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Deutſches Reich.
Am Sonnabend Morgen unkernahm der Kaiſer einen

Spaziergang, machte dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts, Staatsminiſter v. Bülow, einen kurzen Beſuch und fuhr
darauf bei dem Prinzen Georg von Preußen vor,
welcher ſeinen 72. Geburtstag feierte. Um 10 Uhr hörte Se.
Majeſtät die Vorträge des Chefs des Generalſtabes General
der Kavallerie von Schlieffen, und des Chefs des Militär
kabinets, General der Infanterie von Hahnke. Geſtern Nach
mittag um 3 Uhr ſtattete der Kaiſer der Kunſthandlung von
Schulte einen Beſuch ab. t

Die Marinevorlage dürfte vorausſichtlich am Donners-
tag der nächſten Woche (17. Februar) in der Budgetkommiſſion
des Reichstags zur Berathung kommen. Anfang hieß es, dies
würde bereits am nächſten Montag geſchehen da aber an
dieſem Tage, wie am Montage einer jeden Woche, Staats
ſekretär Tirpitz Vortrag bei dem Kaiſer hat, ſo kann die Be
rathung der genannten Vorlage am Montag Vormittag nicht
mehr ſtattfinden; und des Nachmittags verbietet ſich das
bekanntlich durch die Plenarſitzung. Es iſt begreiflicherweiſe
nicht möglich, heute beſtimmt zu ſagen, wie der weitere Verlauf
der Berathung des Flottengeſetzes ſein wird, und Kombinationen
hierüber wären müßig. Daß manche Vorgänge der jüngſten
Zeit geeignet waren, die Ausſichten der Vorlage zu verbeſſern,
wird man indeſſen behaupten dürfen. Jedenfalls glauben wir
nicht, daß die verbündeten Regierungen in der Lage, noch
willens ſein werden, weſentliche Punkte von ihren Forderungen
aufzugeben und zwar gilt dies insbeſondere von dem auf
mehrere Jahre feſtgelegten Bauplan. Von dieſem wird und
kann man, unſeres Erachtens, nicht abgehen.

Die Kölner Handelskammer hielt am Sonnabend
eine außerordentliche Sitzung ab, welcher der Staatsſekretär von
Podbielski beiwohnte. Es wurden Aenderungen im Kölner Poſt-
verkehr beſprochen und beſonders die dort gemachten Erfahrungen mit
Bezug auf die brabſichtigten Reformen im Poſt,- Telegraphen und
Telephon Verkehr dem Staaksſekretär unterbreitet. Der Oberpräſident
der Rheinprovinz, Naſſe, war aus Anlaß der Anweſenheit des Herrn
v. Podbielski in Köln eingetroffen.

Geſtern fand in Leipzig ein Eiſenbahn- Konferenz hoher
Beamter der Eiſenbahnlinien- Kommiſſion und Offtziere des General
ſtabes ſtatt. An der Sitzung die der Chef der Eiſenbahnadtheilung Oberſt
BuddeBerlin und der Wirkl. Eeh. Oberreg.Rath Streckert Berlin
leiteten, nahmen gegen 10 Perſonen theil.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Freiherr
v. Thiedmann, hat der Budgetkommiſſion des Reichstags
nach den Schätzungen der einzelnen Verwaltungen unter
Zugrundelegung der Dezember Abſchlüſſe aufgeſtellte Berechnung
des muthmaßlichen Ergebniſſes des Reichshanshalts für
das Etatsjahr 1897/98 zugeſtellt.

Danach ergiebt ſich bei den Ueberweiſungsſteuern durchweg
ein Mehr gegen den Anſchlag des Etats. Nur bei den
Stempelabgaben für Wierthpapiere ergiebt ſich ein weniger
von rund 4 Millionen. Die Summe der Ueberweiſungs-
ſteuern beträgt 473 852 000 Mk., die Matrikularbeiträge betragen419 752 747 Mit Die Ueberweiſungsbeiträge überſteigen mithin

die Matrikularbeiträge um 53 899 253 Mk. Hiervon werden nach
dem Geſetz vom 24. März 1897 wegen Verwendung überſchüſſiger
Reichseinnahmen zur y (lex Lieber) drei Viertheile
zurückbehalten mit rund 40 500 000 Mk., ſo daß von dem Geſammt
mehr an Ueberweiſungsſteuern von rund 70 Millionen zur Ueber
weiſung an die Einzelſtaaten über den Etat hinaus verbleiben
29 500 000 Mk.

Der Deutſche FiſchereiVerein hält Dienstag, den 15. Febr.
ſeine öffentliche Hauptverſammlung im neuen Reichstagsgebäude ab

Das Reichspoſtamt hat (nach der „Voſſ. Ztg.“) an
geordnet, daß Unterbeamte, die ihrer Dienſtpflicht im
Heere oder in der Marine zu genügen haben, nicht mehr förm
lich aus dem Poſtdienſte zu entlaſſen, ſondern in gleicher Weiſe,
wie ſchon jetzt die Beamten, lediglich zu beurlauben ſind.
Jnfolge deſſen wird den Unterbeamten auch die etwaige be
ſchäftigungsloſe gut vor dem Eintritt in den Militärdienſt,
bezw. nach der Entlaſſung als Dienſtzeit gerechnet.

Der Miniſter für Landwirthſchaft hat unter Hinweis auf
die im „Reichsanzeiger“ enthaltene Bekanntmachung über den
Schädling ſowie auf die zur Verhütung der Einſchleppung des
ſelben ergangene Kaiſerliche Verordnung das Augenmerk der
Behörden, Landwirthſchaftskammern und landwicthſchaftlichen
Vereine auf die von der San Joſé-Schildlaus dem heimiſchen
Obſtbau 2c. drohende Gefahr hingelenkt und zugleich
erſucht, die betheiligten Kreiſe auf dieſe Gefahr
aufmerkſam zu machen. Zur Verbreitung der Kenntniß
über das Jnſekt, über welches auch die
Deutſche Landwirthſchafts geſellſchaft ſchon ver-
ſchiedene Mittheilungen veröffentlicht hat, ſind in Bälde ge
eignete Flugſchriften 2c. zu erwarten auch wird ſeiner Zeit für
Vertheilung von Wandktafeln mit Darſtellungen des Jnſekts
Sorge getragen werden. Bei Zweifeln über die Anweſenheit
des Schädlings in Pflanzungen ſind u. A. das Kaiſerliche Ge
ſundheitsamt, die Herren Profeſſor Frank an der landwirth
ſchaftlichen Hochſchule in Berlin, Dr. Hollrung zu Halle a. S.,
Oekonomierath Goethe in Geiſenheim, Garteninſpektor Ritter
zu Engers, ferner das pomologiſche Jnſtitut Proskau Auskunft
zu geben in der Lage.

Wie es heißt, wurde in Krakau und Prag, angeblich gleich

zeitig auch in Poſen ein poluiſch tſchechiſches Handels
Konſortinm begründet, behufs Freimachung Galiziens, Mährens,
Böhmens und OeſterreichiſchSchleſiens von deutſchen Induſtriellen
und Lieferanten. Die erſte Hauptverſammlung findet am 26. März
im Krakauer Rathhausſaale ſtatt. Das wäre alſo die wirthſchaft
liche Kriegserklärung der verbündeten Polen und Tſchechen an
Deutſchland und Alles, was deutſch iſt.

Bergwerks-Konzeſ

Polonifirung. Nach der J Gdanska“ iſt das
700 Morgen große und ſeit dreißig Jahren in deutſchem Beſitz
befindliche Gut Julienthal bei Zuckau im Kreiſe Karthaus von
dem bisherigen Beſitzer Neumann an einen Polen, Nieſio
lowski, für 65 000 Mark verkauft worden. Das iſt nun
binnen weniger Tage das zweite de Gut, das den Polen
anheimfällt. Hoffentlich klärt die Anſiedelungskommiſſion dieſe
überaus betrübende Thatſache recht bald auf.

Der früher erwähnte amtliche Streit in Gleiwitz zwiſchen
dem Oberbürgermeiſter Kreidel und dem von ſeinem Amt ſuspen
dirten Bürgermeiſter Miethe iſt der „K. Z.“ zufolge beigelegt.
Miethe tritt ſein Amt wieder an.

Zur Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters Frhrn.
v. Hammerſtein über die amerikaniſchen Pferde wird aus
Waſhington gemeldet:

Der deutſche Botſchafter, Dr. von Holleben, hat dem
Staatsſekretär Shermann mitgetheilt, daß die Erklärungen
des preußiſchen Miniſters für Landwirthſchaft, Frhrn v. Hammer-
ſtein, wie ſie in der amerikaniſchen Preſſe erſchienen, verdreht
wären. Der Miniſter ſagte nur, daß Grund für energiſche
Quarantäne Maßregeln da ſein würde, falls die Gefahr der An
ſteckung ſeitens amerikaniſcher Pferde erwieſen werden ſollte.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmitel
betrugen in der preußiſchen onarchie im Monat Januar
1898 für 1000 kg Weizen 179 (im Dezember 1897 180) Roggen 137(139) A. Gerſte 145 (145) Hafer 141 (140) Koch
erbſen 218 (218) Ac., Speiſebohnen 266 (265) Linſen 414
(412) Eßkartoffeln 48 (47,1) Richtſtroh 41,7 (42,
Heu 54,6 (54,3) Rindfleiſch im Großbandel 1044 (1050)
für 1 kg Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 134 (136) Pf.,
vom Bauch 116 (115) Pf., Schweinefleiſch 138 (139) Pf., Kalb
fleiſch 130 (131) Pf., Hammelfleiſch 125 (125) Pf., geräucherter in
ländiſcher Speck 156 (157) Pf., Eßbutter 217 (227) Pf., in
ländiſches Schweineſchmalz 157 (158) Pf., Weizenmehl 33 (33) Pf.,
Roggenmehl 26 (26) Pf. für ein Schock Eier 4,07 (4,46) Mk.

Am Sonnabend Nachmittag hat nach den dem „Berliner
Aktionär“ zugehenden Jnformationen in den Räumen der
Direktion der Diskonto Geſellſchaft wiederum eine Sitzung der
Konſortirlen der Deutſch-Aſiatiſchen Bank ſtattgefunden, in
welcher die Berathung der Anträge fortgeſetzt wurde, die dem
e e Amte bezüglich Kiautſchou gemacht werden ſollen.
Es handelt ſich um Geſuche betreffs der Eiſenbahn und

8 ionen in Kiautſchou. Man er
bietet ſich, ſelbſtſtändige Geſellſchaften zu bilden, welchen die
Konzeſſionen zu übertragen wären. Bei der zu erbauenden
Bahn handelt es ſich zunächſt nm eine Linie, welche von
Kiautſchou ausgeht und Anſchluß an die zu erbauende große
chineſiſche Bahn erhalten wird, über welche der Staatsſekretär
v. Bülow bereits im Reichstag Mittheilung gemacht hat. Bei
den Bergwerks-Gerechtſamen handelt es ſich in
erſter Linie nur um die Ausbeutung von Kohlenlagern. Wie
inzwiſchen aus Peking gemeldet iſt, hat ſich Deutſch
land das Recht zum Bau einer Eiſenbahn nach
Jtſchau geſichert. Jtſchau iſt eine Diſtriktshauptſtadt, in
ſüdweſtlicher Richtung von Kiautſchou, in der Provinz
Schantung gelegen.

Mißhandlung und Ermordung Deutſcher in
Brafilien. Zu dem Falle der Mißhandlung des deutſchen
Lehrers Roth in Palhoga in Südbraſilien iſt in der Sitzung
der Petitionskommiſſion des Reichstags vom 4. d. Mts. mit-
getheilt worden, daß drei von den fünf an der That Betheiligten
zur Haft gebracht worden ſeien. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
erfährt, iſt es den Bemühungen der braſilianiſchen Behörden
inzwiſchen gelungen auch die übrigen zwei
Angeſchuldigten dingfeſt zu machen. Es ſteht
nunmehr zu hoffen, daß die Angelegenheit ihren baldigen
und befriedigenden Abſchluß finden wird. Bei dieſer
Gelegenheit können wir noch mittheilen, daß es ſich in dem
von uns bereits kurz erwähnten Fall des in Curitiba ermordeten
Luiz Adam nach dem Ergebniß der angeſtellten Ermittelungen
um einen Bürger der Vereinigten Staaten von Braſilien handelt.
Damit entfallen die Weiterungen, zu denen dieſes Vorkommniß
unter der Vorausſetzung, daß Adam deutſcher Reichsangehöriger
war, Anlaß gegeben hätte.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe haben die Abgg. Szmula,

Letocha und Stanke folgende Interpellation eingebracht
„Jſt der Königlichen Staatsregierung bekannt, daß in den

öſtlichen Provinzen ſpeziell in der Provinz Schleſien
ſowohl bei Groß als Kleingrundbeſitzern ein derartiger Mangel
an ſtändigen Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern
vorhanden iſt, daß die Landwirthe nicht mehr im Stande ſind,
rechtzeitig und rationell ihre Felder zu beſtellen und abzuernten
Auf welche Weiſe gedenkt die Königliche Staatsregierung dieſem
Uebelſtande abzuhelfen, ſofern die Zulaſſung ruſſiſcher und öſter
reichiſcher Dienſt- und Arbeitskräfte nach wie vor nicht den
Bedüfniſſen entſprechend geſtattet wird

Zur zweiten Leſung der Militärſtrafgerichtsorduung in der
Kommiſſion ſind bereits weitere Abänderungsanträge eingegangen.
Die Nationalliheralen Placke und Baſſermann beantragen für den
8 78 folgende Faſſung: „Die Senate beſchließen und entſcheiden in
der Beſetzung von vier juriſtiſchen und drei militäriſchen Mitgliedern
mit Einſchluß des Vorſitzenden, ſofern das Rechtsmittel der Reviſion
(S 388) darauf getie wird, daß eine Vorſchrift oder
ein Rechtsgrundſatz er bürgerlichen Strafgeſetze nicht
oder nicht richtig angewendet worden iſt, ſowie bei
allen prozeſſualen Fragen. Mit vier militäriſchen und drei juriſtiſchen
Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden werden die Senate be
ſetzt, wenn es ſich bei dem Rechtsmittel der Reviſion um Zuwider-
handlungen gegen die militäriſchen Strafgeſetze oder gegen militäriſche
Dienſtvorſchriften oder um die Auslegüng militäriſcher Strafgeſetze,
oder militäriſcher Dienſtvorſchriften oder eines militärdienſtlichen
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Pprnvſepe handelt. Die letztere Beſetzung findet auch ſtatt, wenn
das echtsmittel der Reviſion neben den bürgerlichen
Strafgeſetzen zugleich die militäriſchen Strafgeſetze oder
eine militäriſche Dienſtvorſchrift oder einen militärdienſt
lichen Grundſatz betrifft.“ S 80 Abſatz 2 den erſten Satz zu faſſen
„Je nach Beſetzung der Senate mit vier juriſtiſchen und drei mili
täriſchen Mitgliedern oder vier militäriſchen und drei juriſtiſchen Mit
gliedern (F 78) ſoll die Zahl der ſtimmberechtigten juriſtiſchen Mit-
glieder um eins größer ſein als diejenige der militäriſchen Mitglieder
oder umgekehrt.“

Der Abg. Fusaugel iſt dieſer Tage auf der Treppe ſeines
Wohnhauſes ausgeglitten und hat ſich dabei an beiden Knieen erheb

ſo daß dieſelben in einen Gipsverband gelegt werden
mußten.

Wahlbewegung.
Die Vertrauensmänner der Konſervativen, Nationalliberalen und

der Reformpartei des 17. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes
(Glauchau) haben den Fabrikanten Pö ge Glauchau (IJnhaber
der Firma Hermann Gentſch) als Kandidat der Ordnungsparteien
für die bevorſtehende Reichstagswahl einſtimmig aufgeſtellt.

In einer Vertrauensmänner Verſammlung der Konſervativen des
Wahlkreiſes Nordhauſen wurde beſchloſſen, den bisherigen Land
tagsabgeordneten für den Wahlkreis Nordhauſen, Rentner Bock-
GroßWechſungen, für die Landtags wie für die Reichstagswahl als
Kandidaten in Vorſchlag zu bringen.

Deutſcher Reichstag.
39. Sitzung vom 12. Februar,

J Berathung ſteht der Etat der Schutzgebiete nebſt
dem Kapitel Kolonialverwaltung des Auswärtigen Amts.

Abg. Hammacher (nat.) empfiehlt, da die Kolonien doch mit der
e ſich auf eigene Einnahmen ſtellen müſſen, eine Hüttenſteuer.
Solche direkte Steuern, einſchließlich einer Einkommenſteuer, hätten
nicht nur finanzielle, ſondern auch erzieheriſche Bedeutung. Es müſſe
verſucht werden, die Eingeborenen auf jede Weiſe der Kultur zuzuführen, zumal ſich die verſuchte Verwendung von Kulis in Oſtafrika
nicht nur als koſtſpielig, ſondern auch als moraliſch bedenklich et
geſtellt habe. Die Organiſation der Verwaltung müſſe ſo einfach als
möglich ſein unter Verwendung der eingeborenen Häuptlinge.
fanitätlicher Hinſicht, ſowie für gute Fahrwege müſſe Sorge getragen
werden. Was die r betreffe, ſo bedürfe dieſe der
rn Prüfung, die Budgetkommiſſion ſei auch wohl zu ab
ſchließenden Erwägungen noch nicht zuſtändig geweſen. Die einzige
Kolonie, die für uns als Deportationsziel in Betracht kommen könne,
ſei Südweſtafrika. Und da ſei doch Leutwein, der ſich gegen dieſe
Idee geäußert habe, Autorität.

Hierauf werden die dauernden Ausgaben für Oſtafrika bewilligt.
Bei den einmaligen Ausgaben für dieſe Kolonie, Titel Uſambara
Bahn, führt Abg. Richter (frſ. Vp.) aus, der Referent der Budget
kommiſſion ſelber habe erklären müſſen, es wäre beſſer, mit dem
Bahnbau zu warten, bis Kohlen da wären. Der jetzigen Forderung
von 72 000 Mark zur Sicherſtellung des Betriebes würden zweifellos
Millionenforderungen nachfolgen. Dabei werde die Bahn auf lange
Zeit eine ſolche nur für Sportzwecke bleiben. Weshalb übertrage
man nicht der Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Koſten der
Bahn Oder doch mindeſtens die Koſten für das jetzige Provi
ſorium, wenn dasſelbe wirklich nur ein Proviſorium ſein ſolle! Einſt
weilen ſei das Alles Zukunftsmuſik, feſt ſtehen nur die hohen Aus
gaben, der Erfolg dagegen ſei zweifelhaft. Wenn es ſich um eine
deutſche Bahn, d. h. eine Bahn in Deutſchland handelte, ſo würde
man viel ſchärfer darauf ſehen, ob die Bahn ſich rentire. Beſſer
wäre es noch, man ſchickte die Gelder nach Schantung, ſtatt nach
Oſtafrika.

Unterſtaatsſekretär v. Richthofen bemerkt, die Frage, ob die
Bahn gebaut reſp. erhalten werden ſolle, werde noch ſorgfältig ge
prüft werden. Er hoffe jedenfalls, daß die Bewilligung vorliegender
Summe und etwaiger ſpäterer für den Ausbau der UſambaraBahn
die etwaige Bewilligung von Geldern für Bahnbauten in Schantung
nicht beeinträchtigen werde.

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Einſtweilen handelt es ſich ja
nur um ein Proviſorium, damit die Bahn nicht verfalle. Wir be
willigen daher dieſe kleine Summe, behalten uns aber unſere Stellung
gegenüber künftigen Forderungen vor.

Abg. Bebel (ſoz.) ſpricht ſich gegen die Bewilligung aus.
Unterſtaatsſekretär v. Richthofen erwidert, daß die Reichs

regierung ſelber ſich ja ihre definitive Entſchließung über die Bahn
vorbehalte und jetzt uur ihren Verfall hindern wolle.

Abg. Hammacher (natl.) betont ebenfalls, es ſolle einſtweilen,
um ſich alle Möglichkeiten offen zu halten, nur verhindert werden,
daß die Bahn eine Ruine werde. Herr Richter unterſchätze auch
die r twickehingsähigle:t unſeres Plantagenbaues in Oſtafrika
zu ſehr.
Abg. Richter (freiſ. Vp.) erklärt es nochmals für richtiger, daß

die 72 000 Mk. von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſelbſt aufgebracht
würden. Verkehr ſei doch auf der Bahn garnicht, abgeſehen von dem
berühmten Jagdzug, mit dem die Offiziere Sonnabends auf die Löwen
jagd fahren. (Heiterkeit.)

Abg. v. Bennigſen (natl.) hält es dagegen für nothwendig,
behufs beſſerer Verbindungen mit dem Jnnern poſitiv vorzugehen.
Anderenfalls ſeien Plantagen etwas weiter von der Küſte entfernt,
nicht möglich. Das beſte ſeien natürlich gute Waſſerverbindungen
und Fahrwege. Aber wenn, wie hier, eine Bahnverbindung beſtehe,
ſo wäre es doch verkehrt, einen velativ kleinen Koſtenbetrag zur Er-
haltung dieſer Verbindung zu ſcheuen, x

Auf eine Gegenbemerkung Bebel s erwidert Unterſtaatsſekretär
v. Richthofen noch: das plantagenfähige Land iſt etwa 100 Mal
ſo groß, als das Land, das jetzt im Abbau iſt. Es geht nicht nur
ein einziger Wo wie Richter es nennt, ſondern es gehen zwei
Züge in der Woche, und nach Bedarf noch mehr (Heiterkeit links und
Rufe Nach Bedarf

Abg. Lieber (Centr.): Meine Freunde können ſich mit den Ab
geordneten v. Bennigſen und Graf Stolberg nur einverſtanden
erklären. Es handelt ſich doch hier nur um ein Proviſorium, um
Erhaltung einer beſtehenden Verbindung, und um eine ileine Summe.
Wir bewilligen ſie, indem wir uns alle endgiltigen Entſchließungen
vorbehalten. Wir ſichern den Fortbetrieb der Bahn auf ein Jahr.
Abg. Paaſche (natl.) verbreitet ſich über die Entwickelungs

fähigkeit des Ertrages der Kaffeeplantagen.
Abg. Richter (frſ. Vp.): Wären die Ausführungen des Vor



redners zutreffend, ſo würden die Jniereſſenien doch in die eigene
Taſche greifen.

Der Titel wird hierauf genehmigt und der „Etak für Kamerun“
debattelos, ebenſo wie der „Etat von Togo“ erledigt.

Bei dem Etat für Südweſtafrika „Einmalige Ausgaben für
Wege und Waſſeranlagen“ verbreitet ſich

Abg. Benoit (natl.) über die Waſſerarmuth und die Noth-
wendigkeit künſtlicher Waſſeranlagen. Dies habe allerdings ſeine
großen Schwierigkeiten, und da möchte er anregen, von Reichswegen
eine Kommiſſion dorthin zu ſchicken, um ſich genau über die techniſchen
Fragen zu unterrichten.

Landeshauptmann Leutwein: Es iſt nicht ganz richtig, daß es
dort kein Waſſer giebt, und ganz unrichtig, daß es keine Seen und Teiche
daſelbſt gäbe. Es finden ſich ſolche ſogar in dem ſchlechteſten Theile des
Landes, in Damara. Richtig dagegen iſt, daß es mit Brunnen allein
nicht geht, ſondern daß im Intereſſe des Ackerbaues Stauanlagen
nöthig ſind. Wollen Sie noch eine Reichskommiſſion hinſchicken, ſo
mag das ja geſchehen, aber die Verhältniſſe ſind ſchon von einer
Kommiſſion geprüft. Auch an Holz fehlt es nicht. An Motoren
haben wir Windmotoren. Für Ackerbau iſt das Damaraland und
das Herreroland nicht ausfuhrfähig, wohl aber für Viehzucht und
Mineralien. Es können auch ſehr wohl hunderttauſend Menſchen
durch Ackerbau dort exiſtiren. Jch ſehe nicht ein, weshalb das nicht
ebenſo gut der Fall ſein ſoll, wie im Kapland, wo die Verhältniſſe
analog ſind.

Der Titel wird hiermit genehmigt.
Für „Fortführung von Eiſenbahn und Telegravhen von Swakop

mund nach Windhoek“ wird 1 Million Mark gefordert.
Abg. Lieber (Ctr.) betont, daß dieſer Bahnbau begonnen wurde,

ohne die Zuſtimmung des Reichstags, obwohl dieſer noch verſammelt
war. Die Regierung habe auch in der Kommiſſion anerkannt, daß
Jndemnität nachzuſuchen ſei, und daß die Nachſuchung erfolgen ſolle,
wenn der Rechnungshof ſich mit der Sache befaßt haben werde.
Schon jetzt habe die Kommiſſion anerkannt, daß es ſich hier um
einen außerordentlichen Fall handelt, weßhalb denn auch die
Kommiſſion den Etattitel zu bewilligen vorſchlage. Er empfehle
ebenfalls die Bewilligung unter dem ausdrücklichen Vorbehalt,
er die Ausgaben im laufenden Jahr die Jndemnität nachgeſucht

werde. z

Abg. Richter bemängelt, daß hier ſchon eine zweite Million
gefordert werde, nachdem die erſte außeretatmäßig verausgabt worden
ſei. Daß die Kommiſſion und Abg. Lieber die Bewilligung vor
ſchlage, erkläre ſich nur durch die außerordentliche Leichtigleit, mit
welcher die Mehrheit des Hauſes kolonialen Ausgaben zuſtimme.
Man ſolle ſich doch endlich ſagen, daß trotz aller der vielen, ſchon
für Südweſtafrika verausgabten Millionen das ganze Land nichts
werth ſei, und da baue man, der Rinderpeſt halber, noch dieſe Bahn.
Es ſcheine faſt, als ſei die Rinderpeſt nur äußerer Anlaß für dieſen
Bahnbau, denn bekanntlich pflege doch der Bahntransport die An
ſteckungsgefahr noch zu vergrößern. Wenn 80 000 Rinder erhalten
geblieben ſeien, ſo liege das nur an dem Koch'ſchen Mittel. Jetzt
ſchon eine neue Rate zu bewilligen, heiße doch, ſich n
auſ die zu dem Werth der Kolonie in gar keinem Verhält
niß ſtehen.

Unterſtaatsſekretär v. Richthofen; Hätte ich vorausgeſehen, daß
der Geheimrath Koch ſeine wichtige Erfindung gegen die Rinderpeſt

machen würde, ſo hätte ich vielleicht nicht ſo gehandelt, meine Zu
ſtimmung zum Bau der Bahn nicht gegeben haben ſo ader mußte

ich möglichſt mit Zuhilfenahme der Bahn vorgehen, wollten wir nicht
die Kolonie preisgeben.

Abg. Graf tgrnezg (konſ.) widerſpricht den Aeußerungen des
Abg. Richter über den Werth der Kolonte. i
eventuell die Einwohner und die Schutztruppe vor dem Hungertode

eſchützt habe. Letzterer wäre jedenfalls möglich geweſen, wenn Herr
och ſeine Entdeckung nicht gemacht hätte.

Landeshauptmann Leutwein: Die Kolonie iſt enkwicklungsfähig:
ich weiß das aus meinen vierjährigen Erfahrungen dort. Ich kann
Jhnen das jetzt nicht nachweiſen, ich muß Sie ſchon bitten, mir das
zu glauben. Für die Bahn dankt der Kolonialverwaltung das ganze
Schutzgebiet, und hofft, dieſen Dank auch auf den Reichstag aus
d zu dürfen. Die Bahn war eine Nothwendigkeit. Der Ochſen
betrieb der Wagen wurde immer theurer und theurer. Daß die
Rinderpeſt ſo gut ausging, konnte man nicht vorherſehen. Wer für
e vicelung des Schutzgebietes iſt, muß auch für die Bahn
eintreten.

Nach einem Meinungsaustauſch zwiſchen dem Abg. Benoit
und dem Unterſtaatsſekretär v. Richthofen über bautechniſche Einzel
heiten erklärt

Abg. Hammacher (natl.), er ſei materiell einverſtanden mit dem
Bau der Bahn, bemängelt aber, wie ſchon in der Kommiſſion, die
der engliſchen Südweſtafrika Geſellſchaft ertheilten Privilegien.

Wollten wir dort eine Bahn bauen, ſo müßten wir leider die
Erlaubniß der engliſchen Geſellſchaft einholen. Keineswegs ſei Süd-
weſtafrika werthlos. Gerade dieſes Gebiet werde uns noch am eheſten
Freude machen und ertragreich werden.

Landeshauptmann Leutwein ſpricht ebenfalls ſeine Ueberzeugung
aus, daß die Kolonie dem alten Vaterlande lohnen werde wann,
das müſſe abgewartet werden. Er bitte jedenfalls das Haus, die
Geduld nicht zu früh zu verlieren. Die ausgedienten Soldaten der
Schutztruppe ſeien zum größten Theil dageblieben, vielfach ſogar,
nachdem ſie das Land verlaſſen, wieder zurückgekehrt.

Abg, Richter Jch erkenne die Verdienſte und Opfer des Herrn
Major Leutwein an, aber gerade, wer ſolche Opfer für ein Unternehmen
gebracht hat, der ſollte unbefangen genug ſein, zu einem richtigen
Urtheil. Er hat ja auch nur mit Wenn und mit Allgemeinheiten
operirt und eigentlich Beweiskräftiges nicht vorgebracht. Auch auf
Gold iſt er ja nur auf der Suche, ohne es bisher gefunden zu haben.
Es iſt und bleibt ein unglückliches Land für uns. Daß die Millionen,
die wir dafür verwenden, nicht ganz ins Waſſer fallen, liegt ja auf
der Hand es frägt ſich nur, ob uns die Millionen nicht viel mehr
Segen bringen würden, wenn wir ſie anders verwendeten.

Abg. v. Kardorff (Rp.) hat feſtes Zutrauen zu der Enk
wickelungsfähigkeit der Kolonie. Dem Major Leutwein ſpreche er
Namens der Majorität der Kommiſſion beſonderen Dank aus für
ſeine verdienſtliche Thätigkeit in der Kolonie.

Abg. Hammacher (natl.) ſchließt ſich dieſer Anerkennung auf
das Lebhafteſte an. Major Leutweins Verdienſt ſei die Niederwerfung
der Witbois und die jetzige Ruhe im Land.

p r Titel wird nunmehr wie auch der Reſt des Etats ge
nehmigt.

Das Haus verkagt ſich hierauf. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr:
Konkursordnung, Zolletat, Verbrauchsſteuern, Reichsſtempelabgaben.

Schluß 58, Uhr.

Skandinavien.
Kabinetskriſe.

In der Sonnabendſitzung des Staatsraths gab das ganze Kabinet
ſeine Entlaſſung. Der Präſident des Storthing, Steen, hat die
Bildung des neuen Kabinets übernommen.

Oſtaſien.
Die chineſiſche Regierung

hat an Frankreich die Entſchädigung von 100 000 Franes gezahlt,
welche für die z des franzöſiſchen Jngenieurs gefordert wurde,
welcher in Tonking von chineſiſchen Briganten gefangen genommen
war. England verhandelt wegen der Oeffnung Yüan-
Tſchou“s in Hunnan als Vertragshafen ſowie wegen der Schiff
fahrt auf den Binnengewäſſern.

Prozeß Zola.
v

Auch am Sonnabend waren mehrere hundert Neugierige auf
em mee vor dem Juſtizpalaſt verſammelt. Das Erſcheinen Zolas,
icquarts und r giebt zu den gewohnten Kundgebungen
nlaß. Der Gerichtsfgal iſt wieder überfüllt, das Publikum erſcheint

Der Regierung könne
man nur dankbar dafür ſein, daß ſie die Bahn gebaut und dadurch

ſehr erregt. Man bemerkt weniger Advokaten in Amtstracht als in
den früheren Sitzungen, was den ſtrengen Maßregeln zugeſchrieben

icquart: „Das iſt ſchwer zu ſagen, vielleicht fünfzehn
Mal.“ Präſident „Hatten Sie bei einem dieſer Beſuche Leblois
ein vor ſich, d. h. das Schriſtſtück, auf dem ſich
die Worte befinden „dieſe Cangille von D.“ Picquart „Durch-
aus nicht.“ Hierauf wird Oberſt Henry aufgerufen derſelbe hält
L früheren Behauptungen aufrecht, daß das Aktenſtück auf dem

iſche lag und daß der Umſchlag, in dem das fragliche Schriftſtück
ſich befand, nach der Seite hin lag, wo Leblois ſaß. General Gonſe,
der nun aufgerufen wird, erklärt, das Aktenſtück habe ſich in Unord-
nung befunden, als es ihm wieder zugeſtellt worden ſei. Major
Lauth erklärt, Leblois habe es übrigens vor dem Kriegsgericht
ſchließlich zugeſtanden. (Bewegung.) Man könne die Mit-
glieder des Kriegsgerichts vernehmen, die es bezeugen würden.
(Lebhafte Bewegung und Aufmerkſamkeit Der Präſidentfragt Leblois: ab Sie das vor dem Kriegsgericht zugeſtanden

worauf Leblois laut und deutlich erwidert „Nein.“ (Senſation.)
Ich habe feſten Tones, und zwar aus Höflichkeit, zu Oberſt Henry
gaſegt, ich wolle ihn nicht dementiren, wenn er aber bei ſeiner Er-
lärung beharren ſollte, ſo ſei es Sache Picquarts, ſich über dieſen

Punkt auszulaſſen. Nun haben Sie aber vor dem Kriegsgericht von
dem aus dem Umſchlage genommenen Schriftſtück nicht geſprochen.“
„Verzeihung“, erwidert Henry, „ich verſichere, es geſagt zu haben.
Es handelt ſich nicht darum, hier die Wahrheit zu verdrehen.“
(Bewegung.) Labori fragt: „Befand- ſich der Reſt des Akten
ſtückes in dem Umſchlage Antworl: „Ohne Zweifel.“ Labori
„Dann iſt alſo zwiſchen Jhren Worten und dem Berichte Ravarys
ein Widerſpruch.“ Henry iritt auf Labori zu und ſagt: „Jch werde
nicht dulden, Herr Advokat, daß Sie meine Zeugenausſage ver
dächtigen.“ Picquart proteſtirt gegen die Worte Henrys und hält in
energiſchſter Weiſe ſeinen Widerſpruch aufrecht. Henry „Und ich,
ich behaupte formell, daß Oberſt Picquart gelogen hat.“ (Jm Zu-
hörerraum Rufe Oh! Oh!) Picquart „Jch verlange, daß ich mich
vor der Jury erklären darf. Sie haben die Anſchuldigungen gehört,
welche Henry, Lauth, Grivelin gegen mich erheben, die, unterſtützt
von du Paty de Clam, die Macher einer früheren Affäre waren. Nun
wohl, meine Herren, Alles das geſchieht, weil dieſe
Herren nicht an ihr Werk rühren laſſen wollen. Als
Oberſt Sandherr den Dienſt verließ, hatte er, gleichſam als ſein
Teſtament, den Herren die Sorge für dieſes Aktenſtück hinterlaſſen,

das, wie ſie ſagten, die Chre des Bureaus ſei. (Bewegung.) Nun
wohl, meine Herren, ich habe geglaubt, daß es ein Intereſſe habe,
Licht und Gerechtigkeit zu ſchaffen. Von aller Welt mit Be

leidigungen überſchüttet und vielleicht von der Gefahr bedroht, nach
25 Jahren trener Dienſte aus der Armee ausgeſtoßen zu werden,
erkläre ich hier: Jch bin das Opfer meines guten Glaubens, meiner
korrekten Haltung und meiner Hingabe an die Sache, die ich für
gerecht halte.“

Oberſt Henry läßt ſich endlich zu der Erklärung herbei, daß das
Schriftſtück mit den Worten „Dieſe Kanaille von D.“ niemals in
irgend einer Beziehung zu der Dreyfusaffäre geſtanden habe.
(Bewegung.) Henry ſetzt auseinander, dieſes Schriftſtück habe zu
einem unwichtigen Aktenſtück gehört, das er beauftragt geweſen ſei,
anzulegen. Was das wirkliche Aktenſtück Dreyfus' anbetrifft, ſagt
Henry, ſo habe er es niemals geſehen. Hierauf beginnk die
Vernehmung des Advokaten Demange, des Vertheidigers
Dreyfus', die eine ſehr wichtige Ausſage enthielt. Derſelbe
erklärte er wolle die Reviſion des gegenDreyfus ergangenen Urtheils verlangen, weil er
erfahren habe, daß eine Rechtswidrigkeit be
gangen worden ſei. Plötzlich wurde der Zeuge von Célmenceau
unterbrochen, welcher ihn fragte, ob die Rechtswidrigkeit, deren wegen
Demange die Annullirung des DreyfusProzeſſes verlangen wolle,
nicht darin beſtanden habe, daß er von ſeinem Freunde Salle er
fahren habe, ein Mitglied des Dreyfus-Kriegs-
gerichts habe Salle geſagt, daß dem Kriegsgericht
ein geheimes Dokument mitgetheilt wurde?
Ehe noch der Präſident Zeit hatte, den Mund aufzuthun, um
die Beantwortung dieſer Frage zu verhindern, ſagte Demange blitz
ſchnell: „Ja wohl!“ Dieſes Jawohl wurde im unſchuldigſten
Tone der Welt geſagt und rief in dem Auditorium große Heiterkeit
hervor. Die Antwort bedeutet aber zugleich, da ß die im Drey-
fusprozeß begangene Rechtswidrigkeit nunmehr
durch eine Zeugenausſage feſtgeſtellt iſt. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Jaurès hielt in Form einer Zeugenausſage
eine große Rede. Jaurès ſprach lange von der Mittheilung des ge
heimen Dokuments an das Dreyfus- Kriegsgericht und ſtellte ſeine
Behauptungen als abſolute Thatſachen hin. Dupuy und deſſen
Miniſterkollege Delcas hätten ihm verſichert, der Kriegsminiſter
Mercier habe im Miniſterrath niemals von der Mittheilung des ge
heimen Dokuments etwas geſagt. Das einzige geheime Dokument,
von welchem Mercier im Miniſterrath geſprochen hake, ſei das
Bordereau geweſen.

Telegramme.
Paris, 12. Februar. Eine geſtrige Erklärung des

Kriegsminiſters Billot in der Deputirtenkammer lautete
wörtlich: „Dreyfus iſt gerecht und regelrecht verurtheilt; er iſt
ein Verräther und iſt ſchuldig. Wenn man angeſichts wahnbe
thörter Leidenſchaften zur Forderung der Reviſion des Prozeſſes
n ſollte, müßte man ſich einen anderen Kriegsminiſter
uchen. Die Erklärung wurde von der Kammer mit einer Bei-
allsſalve aufgenommen.

Chriſtiana, 14. Februar. Das Sctorthing Mitglied
Wollert erſuchte den früheren Miniſter Konow in das neu zu
bildende Miniſterium einzutreten. Konow lehnte ab. Mehrere
der früheren Miniſter treten wieder in das Miniſterium ein.
Die Zuſammenſetzung des Miniſteriums iſt jedoch noch nicht
definitiv beſtimmt.

Ottawa, 14. Februar. Dem wird in der
diesjährigen Sitzungsperiode ein Geſetzentwurf zugehen, nach
welchem die Tarifbeſtimmungen in der Weiſe, unbeachtet des
Deutſchen HandelsVertrages, aufgehoben werden, daß der Vor
zug von 25 Proz. nur noch für Waaren aus England und den
britiſchen Kolonien aufrecht erhalten werden ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

Eisleben. 12. Februar. (Erderſchütterung.) Geſtern
Morgen gegen 2 Uhr hat wieder eine ſehr heftige Erderſchüttterung
ſtattgeſunden, welche auf dem Rammberge, der Rammthor und der
Verbindundsſtraße ſowie den Siebenhitzen wahrgenommen worden iſt.

21 Magdeburg, 12. Febr. Schrecklich er u
f a 1I) Ein ſchrecklicher Unglücksfall, der den Tod eines blühenden

Menſchenlebens zur Folge hatte, ereignete ſich am Sonnabend Vor
mittag in der Zuckerraffinerie von Helle in Sudenburg. Der
Arbeiter Franz Eſpenhahn aus GroßOttersleben wollte
mittelſt einer Kelle eine Pfanne mit ſiedendem Zuckerſaft
umrühren, rutſchte dabei aber aus und fiel in die Pfanne, wobei
er ſich furchtbare Brandwunden am Unterleibe und an den Beincen
zuzog. Der ſchwer Verunglückte wurde ſofort nach dem Krankenhauſe
transportirt, er lag jedoch ſchon auf dem Wege dorthin ſeinen
qualvollen Verletzungen.

Aken, 13. Februar. (Einführung.) Als ſtädtiſcher Bei
geordneter (zweiter Bürgermeiſter) iſt Reichstagsabgeordneter Placke
vereidigt und eingeführt worden.

Aſchersleben, 13. Februar. (Die Zuſammenkunft
der Vertrauensmänner) der NRationalen Mittelpartei des
Wahlkreiſes CalbeAſchersleben ſoll nach jüngſtem Beſchluſſe am
Sonntag, den 6. März d. J., in Güſten ſtaltfinden.

Cöthen, 12. Februar. (Ein Einbruchs- Diebſtahl
mit Todtſchlagsverſuch) verſetzte heute früh die Bewohner
unſerer Stadt in Aufregung. Gegen 9 Uhr früh hörte das bei der Frau
Rentiere Jaentſch hier, Leopoldſtraße 67, bedienſtete Mädchen ein
eigenartiges Geräuſch aus der Speiſekammer und öffnete die Thür
zu derſelben. Sofort ſprang ein Mann aus der Kammer und
ſchlug das Mädchen mit einem Hammer mehr-
mals über den Kopf, ſo daß die Bedauernswerthe ſchwer
verletzt zuſammenbrach. Hierauf ergriff der Verbrecher, der
vom Molkereigrundſtücke aus in das Gehöft und nach
Zerſchneiden eines Gazefenſters in die Speiſekammer ge-
drungen war, die Flucht und entkam. Wie man
der „Cöth. Ztg.“ mittheilt, wurde ein Mann, in welchem man den
Verbrecher vermuthet auf dem Wege zwiſchen Cöthen und Elsdorf
mit zerkratzten Händen und zerſchundenem Geſicht angetroffen, Ver
letzungen,„die ſich derſelbe wahrſcheinlich auf ſeiner Flucht über den
Stacheldrähtzaun des Molkereigrundſtückes zugezogen hat. Leider hat

eine Verhaftung noch nicht erfolgen können.
r Gerag, 13. Februar. (Der Bürgermeiſter Schuſter

in Pforten), welcher am Dienstag erſt in ſein Amt eingeführt
ward, iſt geſtern ſeines Amtes enthoben worden, weil er in
ſeinem früheren Amt Ruhla Unterſ a n gen begangen hat.

w Weimar, 13. Februar. (Zum 80. Geburtstage des
Großherzog s) werden von regierenden Fürſten u. A. erwartet
der König von Sachſen, die Herzoge von Sachſen- Altenburg und
Sachſen-KoburgGotha, der Prinzregent von Braunſchweig und der
Herzogregent von Mecklenburg-Schwerin. Auch iſt es wahrſcheinlich,
daß der Erbprinz von Meiningen eintrifft. Gerüchtweiſe verlautet
auch, die beiden Königinnen von Holland würden kommen. Jm
Lande ſelbſt tritt man den Vorbereitungen für eine würdige Feier
des ſeltenen Feſtes immer näher.

e. Leipzig, 13. Februar. (Durch einen ſehr be
klagenswerthen Unglücksfal)) iſt die Familie des in der

Brandvorwerkſtraße wohnhaften Handarbeiters Brummer in tiefe
Trauer verſetzt worden. Geſtern Vormittag ſtürzte das im zweiten
Lebensjahre ſtehende Töchterchen derſelben, während es aus dem
Küchenfenſter der in der vierten Etage gelegenen Wohnung
ſah, in den Hof hinab. Hierbei zerſchmetterte ſich das
Kind das Köpfchen, in Folge deſſen es augenblicklich ſein
Leben aushauchte.

Heer und Marine
Kaifermanöver. Durch eine im „ArmeeVerordnungsblatt“

veröffentlichte kaiſerliche Kabinetsordre vom 3. d. M. wird beſtimmt,
daß in dieſem Jahre das durch die 7. Diviſion verſtärkte
7. Armeekorps und das durch die 17. Di viſion verſtärkte
10. Armeekorps vor dem Kaiſer Manöver abhalten. Beim
7. und 10. Armeekorps wird zur Abhaltung beſonderer Kavallerie
Uebungen je eine Kavallerie-Diviſion aufgeſtellt. Die beim 10. Armee
korps aufzuſtellende Kavallerie-Diviſion nimmt nach Beendigung der

beſonderen Kavallerie- Uebungen an den vor Seiner Majeſtätubzuhaltenden
Manövern, einſchließlich der Parade, Theil. Dem 7. Armeekorps werden
für die Dauer der geſammten Manöver behufs Verwendung als Diviſions
KavallerieRegimenter von der 7. Diviſion das Ulanen Regiment
Hennigs von Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16 und von der
17. Diviſion das 2. greßherzogl. mecklenburg. Dragoner- Regiment
Nr. 18 zugetheilt. Die beim 1. Armeekorps zu den beſonderen
Kavallerieübungen herangezogenen Stäbe und Truppentheile nehmen
nach deren Beendigung an den Manövern Theil. Dem 7. und
10. Armeekorps wird je eine Luftſchiffer- Abtheilung zugetheilt. Die
Rückkehr der Fußtruppen in ihre Standorte muß bis zum 30. Sep
tember 1898 erfolgt ſein.

Schifffahrtsuachrichten.
Bremen, 12. Februar. Der Poſtdampfer München,

Kapt. W. Kuhlmann, vom Norddeutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 10 Uhr Vormittags wohlbehalten in NewYork
angekommen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
W. Jena. Zum Prorektor der hieſigen Univerſität

wurde für nächſtes Semeſter Geheimer Hofrath Müller
Direktor des pathologiſchen Jnſtituts, gewählt.

a

Todesfälle.
W. Potsdam, 13. Februar. Heute früh iſt der Chef

Präſident der Ober Rechnungskammer, Wirkl. Geh. Rath
von Wolff, geſtorben. Der Verſchiedene hat unſerer Hei-
mathprovinz Sachſen ganz beſonders nahe geſtanden denn
als Nachfolger des Herrn v. Patow iſt er mehrere Jahre hin
durch Oberpräſident derſelben geweſen und hat ſich während
ſeiner Amtsthätigkeit die allgemeine Liebe und Verehrung
unſerer Bevölkerung zu erwerben gewußt, da er mit feinem
Verſtändniß und gütigem Wohlwollen die Jntereſſen derſelben
gerecht zu wahren und zu fördern allezeit beſtrebt war. Er
wurde dann durch Herrn v. Pommer Eſche abgelöſt, um das
Präſidium der OberRechnungskammer zu übernehmen. Vorher
haite er längere Zeit hindurch als Oberpräſident an der Spitze
der Kgl. Regierung der Provinz Poſen geſtanden.

a. Wiesbaden, 13. Februar. Das Mitglied des Herrenheuſes
Schloßhauptmann und r Hugo Graf von Matuſchka
Freiherr von Greiffenclau iſt geſtern Abend geſtorben.

f. Brünn, 13. Februar. Der frühere Miniſter des
Aeußern, Graf Kalnokhy iſt heute Nachmittag geſtorben.

Aus Nah und Fern.
Vier Häufer eingeſtürzt. Jn Tournhout in Belgien ſind

vier unlängſt erbaute Häuſer eingeſtürzt. Glücklicherweiſe warnte
d Wie rachen des Holzgerüſtes die Bewohner, die ſich ſämmtlich
retteten.

Die uralte Linde bei Sterzing, in deren laubbedecktem Geäſt
1809 ſich der patriotiſche Zunterwirth vor den Franzoſen verſteckte,
iſt dem letzten Sturme zum Opfer gefallen.

Unglückliche That. Der 27jährige Direktor der Celluloſefabrik
in Torda, Nils Veuwers, kam mit einem Bekannten von der Jagd
heim und wollte eben ſein Haus betreten, als das Gewehr des Be
gleiters losging und den Direktor tödtete.

Der Kreuzer „Haiſhen“. Am Sonnabend Mittag lief der
dritte für Rechnung der chineſiſchen Regierung erbaute Kreuzer auf
der Werft des „Vulcan“ zu Stettin glücklich vom Stapel. Das
Schiff erhielt den Namen „Haiſhen“. Die Taufe vollzog der neue
chineſiſche Geſandte Lü Hai Hwan.

Verurtheilte Soldaten. Vor Kurzem wurde, wie ſ. J. be
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Vor richtet wurde, ein Stubenälteſter in der Kaſerne eines Infanterie
egiments zu Köln von der geſammten Mannſchaft der Stube über

en. Der Erſtere tödtete in der Nothwehr einen Soldaten und
wurde hierfür von den anderen 15 Mann ſo rreggen bisjetzt beſinnungslos zseblieben iſt. Dieſe -ünfzehn s daten

ſind, wie den „Leip. N. N.“ gemeldet wird, am 1. d. M. zuJängerer Feſt ungsſtrafe verurtheilt und zur Verbüßung der
ſelben nach Weſel überführt worden.

Bei dem Erdbeben in Balikesri in Klein-Aſien,
ſüdweſtlich von Bruſſa, ſind am 29. Januar die ſechs öffentlichen
Bäder eingeſtürzt und haben verſchiedene Menſchen unter ſich be
graben, 80 Proz. der Wohnhäuſer liegen in Trümmern und was
von ihnen noch ſteht, iſt ſtark beſchädigt; alle Minarets ſind zu-
ſammengebrochen v Moſcheen zerſtört oder hart mitgenommen. Die
Bevölkerung ſucht ſich aus Planken, die der vom w. entſandteAusſchuß gegeben c Obdach zu ſchaffen, wird aber durch die
immer andauernden Erdſtöße in Afregung gehalten. Unglücksfälle

anderer Art werden von allen Seiten rerichtet; im Vilajet Trapezunt
hat eine Lawine zwei Häuſer fortgeriſſen und zwanzig Menſchen ge
tödtet, in der Hauptſtadt folgen ſich unheimlich viel Brände, am
Abend des 6. Februar drei, von denen einer in einem Türkenviertel
e r Häuſer vernichtete.Meffſe des Papſtes. Man meldet aus Rom: Die Meſſe,
welche der Papſt geſtern aus Anlaß des bevorſtehenden Jahrestages

ſeiner Wahl zelebrirte, wohnte eine große Menſchenmenge, darunter
ungefähr 15 000 Pilger, bei. Auch das diplomatiſche Korps hatte
ich auf. der für dasſelbe reſervirten Tribüne eingefunden. Der

apſt, welcher ſehr wohl ausſah und mit lauter Stimme den
egen ertheilte, wurde bei ſeinem Erſcheinen in der Baſilika des

earte und beim Verlaſſen derſelben von der Menge begeiſtert
egrü

Am Arlberg fielen enorme Schneemengen, ſodaß die Schnee-
höhe gegen drei Meter betrug und die Bahnverbindung über den Arl
berg Störungen erlitt, insbeſondere von Bludenz bis Langen.

Urtergegangener Dampfer Der Poſtdampfer„Veendam“
aus Rotterdam iſt auf offener See auf ein Wrack oder Wrack-
ſück geſtoßen und untergegangen. Der Dampfer „St. Louis“
reitete Alle, die ſich an Bord des Veendam befanden.

0 060 Francs geraubt. Aus einem eir S Briefegergve wurden etwa 80 000 Francs rumäniſche Rente, die von der

Berliner Geſchäftsſtelle der Breslauer Diskonto-Bank an
ein Bankgeſchäft in Galatz (Rumänien) abgeſandt worden waren.
Da die Werthpapiere u S in die bei den großen Bank-
inſtituten eingeführten Verſicherungsliſten eingetragen waren, erleidet
die Diskontobank keinen direkten Schaden. Sie zeigte aber doch den
Diebſtahl der Kriminalpolizei an, welche auch die Verfolgung derDiebe aufgenommen hat.

Anarchiſtiſche Knudgebung. Etwa 10 000 Perſonen ver
anſtalteten geſtern in Barcelona eine Kundgebung, in welcher ſie
gegen die angeblich in dem Gefängniſſe Montjuich gegen Anarchiſten
begangenen Grauſamkeiten Einſpruch erhoben. Eine ProteſtErklärung wurde auf dem Bürgermeiſteramte und in den Konſulaten
von Frankreich und England niedergelegt.

Mord. Aus Graz wird gemeldet Der 21 jährige Handels-
Akademiker Baron von Klettenhof verwundete auf offener Straße
ſeine Geliebte durch einen Revolverſchuß tödtlich.

Schlan? Die Frau des zum Tode verurtheilten Rittmeiſters
Boitſche ws beabſichtigt nach Petersburg zu reiſen, um den Zarenkür das Leben ihres Gatten zu bitten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 15. Febrnar Wolkig mit Sonnenſchein. ſtrich-weiſe Niederſchläge, froſtig.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
EStraußfurt e I. Februar 1,760. 12. Februar 50. 0,29

e 13. 2,16. 14. e 2,10. 0,06otha*) 13. T 2 2,44. 14. w 7 2,50. 0,96Nisieben i. 4 i. 2 oc7Elbe.

Uußig I. Februar 1,10. 12. Februar 0,95. 0,15
Dresden e J 0,14. o 0.30., 9,16Wittenberg III 7 77 3 22. r7 2,97. 0,25 h
r. 7 I7 3,44. 17 a 3,25. 6,19Magdeburg e 4 3,90. e 2,83. 0,17 SWittenderge 3,58. 3,54. 0,04 5

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
ff. Sangerhauſen, 12. Februar. Der Vorſtand der Sanger-häuſer Aktien- Maſchinenfabrik und Eiſen gießerei

vormals So ung u. Rabe beſchloß, in der am 28. Februar,Nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung
die Vertheilung einer Dividende von 222 9 vorzuſchlagen.

W. Dresden, 13. Februar. Der Aufſichtsrath. der „Säch
ſiſchen Bank“ beſchloß, der zum 21. März d. J. einzuberufenden
Generalver die Vertheilung einer Dividende von
61 in Vorſchlag zu bringen.

Wie die „Allg. Marine und Handelskorreſp.“ hört, wird
demnächſt eine der größten in Oſt- Afrika befindlichen Kaffee
plantagen, welche gegenwärtig aus Privatmitteln betrieben wird, in
eine Aktien- Geſellſchaft umgewandelt werden. Es handelt ſich um
die Plantage Sakarre dieſelbe liegt am Weſtabhang des Luengera
Thals in Uſambara in einer Höhe von 1200 w. Die Plantage ent
hält jetzt bereits 170 000 Kaffeebäume. Bis zum September d. J.
werden 300 000 Bäume ausgepflanzt ſein.

Viehmärkte.
Berlin, 12. Februar. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 4793 Rinder, 1395 Kälber, 8072 Schafe, 7212 Schweine.in der: A. 58 64 B. 53--57 O. 5152 D. 48
30 Bullen: A. 5458 B. 49 53 O. 45 84r Kühe: A. B. 50 52 C. 48- 50 Al., D. 4547 D. 42 44 'Kälber: A. 65-68 B. 57--0. 50 56 A. 40-46 A. Schafe: A. 55-58B. 50-53 O. 44 z D. Schweine: A. 60--61
B. 0. 58-—59 D. 55—57 D. 56 58 Das Rinder
gewit wickelte ſich ſchleppend ab, es bleibt nicht Anerheblicher Ueber-

and. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Die Schafe wurden
bei ziemlich glattem Geſchäft ausverkauft.
Uef ruhig und wurde geräumt.

Markktberichte.
Central-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

S r2. Februar 1898.für inländiſ ches Gehen iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Wenn Roggen Gerſte aferndermark 133 134 151 W

Der Schweinemarkt ver

onSoaiupare e

e
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Mittelmark, Priegnitz 180--184 132--138 148 156 138 140
Neumark 183 134--143 155 140Lauſitz 4 185 190 140--143 154--160 145 150
Magdeburg 172--188 135--143 170--200 146--155
Altmark 170 190 130 142 140--155 140 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173-190 138--146 160--185 143--158

do. weſtl. d. Mulde 175--188 142--146 185 148--160
Erfurt 170 185 135--148 170 180 140 155Stolp 185 193 128 135 128 135 135--142
Neuſtettin 132 1345 137 132Naugard 182 128 131 S 130 135Vat Sein 183 139 148 145

2. Ziehung der 2. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 12. Februar 1898, vormittags.Kur die Gewinne rer 110 Mart n nd den betreffenden Nummern

in n e eigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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JFalli 9,
nach Maass

Tuchhandſung mit Anfertigung feineror Herrödiei der

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.
An erkannt t Gesehäſt empfehlt sich ergedenst,
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Bromberg 176 180 130 140 135 125Bojanowo 185 1428 135 135Gneſen 182 140 145 142Krotoſchin 184--188 140 142 140 145 132 134

Kiel 181 135 136 145Plön 175 131 140 130Hadersleben 172--180 136 140 137--140 135
Fulda 194--197 153 155 165--170 137 140
Kaſſel 190 152 s 155Nach vrivater Ermittelung:
Stettin, Stadt 183 187 136--138 148--154 135--140

Poſen c r 125 14555 g p. g p. 3g p. 450 g. pl
Königsberg i. Pr. 189 130 e 135Berlin 1968 1498 u 150Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
t t am 12. Febr. am 11. Febr.Von Newyork nach Berlin Weizen z Cts. A. 213,85 A. 212,50

„Chicago 2 215,30 212,85Liverpool T7 ſh. 67 d. 214,15 212,45Odeſſa 113 Cop. 205,45 202,75Roggen 72 150,95 150,95
Riga Wetten 117 295,40 „„3208,00Roggen 778 154,25 156,25

In Peſt Weizen 12,14 fl. 206,25 204,50Von Amſterdam nach Köln 231 l. f. 205,65 204,25
Roggen 136 bl. fl. 152,45 „150,80

Magdeburger Handelsbericht vom 12. Februar. Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 Ac, ungewaſchene 9,550 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00--10,77 Ac, ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,00 22,50
Rapskuchen 12,30--13,70 Alles per 100 kg.

Leipzig, 12. Febr. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig Weizen ruhig, per 1000 ke
retto, inländiſcher 182188 bez. B., ausländiſcher 207--213
bez. Brf. Roggen ruhig, ver 1000 Kke netto, hieſiger 140--146
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 150 158 b B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte 168-184 bez. B., ahl- und Futterwaare 118 130 bez.
Brf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150 158 bez. B.,
ausländ. 149--154 bez. Brf,, Mais per 1000 kg netto amerik.
103--107 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg
netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ruhig,
ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 51,00 bez., ge
frorenes 51 B. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne

ges mit 50 n 61,70 c. Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 42,10 Mark ld. Dienstag, 8. Februar, mit

50 Verbrauchsabgabe 61,00 c. Geld, mit 70 c Verbrauchsab
gabe 41,70 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00--28,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20-21 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,75——-9,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,50-—22,00
da Tug II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
exc J 0RNew-York, 11. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New-York 64 (64), Lieferung März 6,04
(5,99), Lieferung Mai 6,11 (6,06), in NewOrleans, 5
G Petroleum, Standard white in NewYork 5,40 (5,40)
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line

5,30 (5,275), Rohe Brothers 5.60 (5,55), Mais ver
br. 359 (35 Mai 347 (34), Juli 359 (35/5),Weizen**) rother Winterweizen loco 104 (103 Weinen ver

Febr. 1027 (102), ver März 1027/, (102), per Mai 98 /9)
per Juli 90 (892 Getreidefracht nach Liverpool 3Kaffee fair Rio Nr. 7. 65 (6 Rio Nr. 7 ver
März 5,65 (5,65), per Mai 5,70 (5,70), Mehl, Sopring-
Wheat clears 4,00 (4,00), Zucker 35/, (35/,), Zinn 13,95 (13,95),
Kupfer 11,00 (11,00).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.

Chicago, II. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingekl ammert beigefügt.) Weizen*)
per Febr. 98 (98), per Mai 95 (965), Mais per
Febr. 27 (273), Schmalz per Febr. 5,021 (4978), ver
Mai 5,10 (5,05), Speck ſhort clear 5,371 (5,25), Pork
per Jan. 10,50 (10,35).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Waareu- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Februar. Weizen ioco feſt. holſtein, loes neuer 150--150 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 140 148 Nt., ruiſcher loco feſt,
loco neuer IC9., Mais 55. SKerte ruhig

Wien 12. Februar. Weizen per Frühjahr 1191 Gd., 11,92 Hr., ver Mal
Juni Gd., Br. Roggen ger Frühjahr 8,59 Sd.. 8,50 Gr., per Mai Juni

Gd., BGr., Nats per MaiJuni 6,59 Go. 5;641 Br. Hafer per Frühjahr6,52 Gd., 6,82 Br.
Veſt. 12. Februar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 12,12 Gd., 12,14 Br., per

Septbr. 9,59 Gd., 9,41 Gr., Roggen per Frühjahr C,73 Gd., 8,75 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6.50 Gd., 6 Br. Mais per MaiJuni 5,38 Gd., 5,58 Br.

Paris. 12. Februar (Anjangsbericht.) Weizen feſt, per Februar 8,40, pr.
März 29,06, pr. MärzJunt 28,75, pr. Mai-Auguſt 27,75. Roggen behauptet, pr.
Februar 17,35, ver MaiAuguſt 17,25,

Baris, 12. Februar. (Schlußbericht.) Weizen fallend, per Februar 29,30, vr.
März 28, or. März-Junt 28,60, pr. MaiAuguſt 27,75. Koggen ruhig, pr. Februar
17,50, pr. NaiAuguſt 17,25.

Antwerven, 12. Februar. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte behauptet

Amſterdam 12. Februar. Weizen auf Termine höher. per Novbr.
pr. März 221, per Mai 225. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. März 137, per Mai 134, ver Juli pr. Oktober 130.

London, 12. Februar. An der Küſte 1 Weizenigoungen angeboten
New-ork, 12. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

105, vor. Februar 1027 ver März 2027 or. Mai 981 ver Juli 807 Rais pr.
Februar 35 pr. Nai 347 pr. Juli 30 Mehl 406. Getreiderracht 2.

Chieago, 12. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 100, pr. Mai 97
Mals per Februar 28

cker.Hamburg, 12. Februar. e Nüben Rohzucker I. Produkt Baſts 882

Rendemenr neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9.17 ver März 9,25,
per April 9,39, per Mai 9,40, ger Juli 9,52 per Oktober 3,90. Ruhig

London, 12. Februar. 96 Vroz. Japaqzucker 109, ſtetig, Rüden Rohzucker loco
9 ſchwächer.

Kaffee.
Hamburg, 12. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santoe. Närz

30,09, Mai 30,25 G., Seotember 31,00 G., Dezember 32,50 G.
Hamburg. 12. Februar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 29,59 G., Mai 30,00 G., Seotember 30,75 G., Dezember 31,25 G.
Havre 12. Februar. (Aufangsbericht.) Kaffee in New York ſchloß mit 5 Points

Baiſſe, Rio 12000 Sack, Santos 14 000 Sack.
Havre, 12. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos März

36,25, Mai 36,50, Seotember 27,25. Tendenz Behauptet,
Amfſfterdam, 12. Februar. Japa Kaffee gooo ordinary 24,00.

Vetroleum.
Bremen, 12. Februar. Vetroteum. Faß zollfrei, Standard white locs 4,95 Br.
Hamburg, 12. Februar. Petroleum ſtill. Standard waite loco 4.80.
Antwerpen, 12. Februar. (Schlußbericht.) Rafftnirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Br., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 11. Februar. Branntwein 45 Vol h für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 62,50——64,50 Mk., Branntwein 40 Vol h für 106 Kilogr. desgl. 58,50 bis
58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.
4250 rin 12. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verörauchsadgabe

Breslan, 12. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Februar 60,50 G., do. do. 70 Mark Verhbrauchsabgabe per Februar

„00 G.
Stettin, 12. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

42,00 Mk.

Hamburg, 12. Februar. Splriius abgeſchwächt, Februar 21,50 G., Februar22,50 G., März April 21,00 G., AortlMai 21,76 G. s de t
BVaris. 12. Februar. (Anfangsbericht.) Sviritus ruhig. Februar 44,25, Mär

43,75, MaiAuguſt 43,00, September inder 38,765.

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
rn 12. m i ainverzolt) ruhig, loco 53,00 Br.Köln. 2. geſcue Kübst loco 55,0. d
Varts, 12. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhlg. Februar 52 75, März 53,00,Mal Auguſt 53,50, September Dezember 63.75. dis. Fe 2

Hülſenfrüchte.
Berlin, 12. Februar. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28,00 40,00 Mt.

Speiſebohnen, weiße 22—50 Mk., Linſen 25 70 Mk.
Nordhauſen, 12. Februar. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,00 Mk., Kartoffelmehl

22,00 Mt., feuchte Stärke 12,50 Mk. Kartoffein 5,00-—6.00 Mk.
Nordhaufen. 12. Feſruar. Kartoffeln 4,50-—5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Damburg, 12. Februar. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 212 Mk.

Lieferung März-Avrit 212 221 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 21 bis
21 Mt., Lieferung MärzAoril 21--21 Mk. Superior Stärke 221 222 Mk.
Superior-Meht 21 22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2?. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--31,60 Mt., Sauch

fleiſch 2.00--1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,70 Mt., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Gier 2,60 bis
5,90 ver Schock.

Nordhauſen, 12. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
ochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30—1,46 Mk., geräucherter Speck 1,e0--1,80 Mt.

Hammelfleiſch I. 10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—1,29 Mk., Land utter 1.80 Mk., Speiſe
butter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80—2,40 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3 20—3 40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, 11. Febr. Schmaiz. Stean 25,50 Mk. Fairbank 27,75 Mk., Amour
Spezial 28,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,59——36,50 Mk., Schlachterſchmalz C0 Mk. ver RettoCentuer inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 28,75 Mart, in Firtins 112 Pfd. 29.25 Mart, in Eimeru
a 656 Pfd. 23,75 Mk,, in Eimern à 28 Pfd. 30,25 M.

Fiſche.
BVerlin, 11. Febr. Karpfen 1,00-—2,20 Nk., Aale 1,22-—2,80 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,60 Mt., echte 1,00--1,80 Mtk., Barſche 0,80-—-1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0.20 --1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60 32,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 11. Febr. Steinbutt 126 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen 180 Pfg.,
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 35 Vfg., mittel 38 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 40 Pfg.
mittel 28 Pfg., kleine 18 Vfg., Lachs rothfl. Pfg., Silberlachs
Zachsforellen 185 Pfg., Flußhechte 45 Pig., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 225 Pfg.
Cabilau, große 27 Pfg., kleine 25 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

g.Petermännchen Pf
Stroh. Heu.Berlin, 11. Febr. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66 4,32 Mt., Heu 4,00--7,00 Nt. für

100 Kilogramm.
Nordhaufen, 21. Febr. Richtſtroh 3,00--3,50 Nt., Heu 5,005,50 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seivzig, 11. Febr. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Grundmuſter B., ver

per März 3.50 Mk., per April 3,45 Mk., ver Mai 3,521 Mk., ver Juni 3,42 Mk.
per Juli 3,37 Mk., ver Auguſt 3,57 Mt., per Scptember 3,37 Mk., per Oktober
2,272 Mk., per November 3,35 Mk., per Dezember 3,35 Mk., Januar 3,35 Mk., per
Februar 3,35 Mk. Umſatz 43,000 Vallen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 11. Febr. Baumwole. Ruhig. Upiand middling loco 32 Pfg.
Liverpool, 12. Febr. (Schlußb.) Baumwolle, Umſatz 20000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikanſiche Lieferungen Stketig.

Per FebruarMärz 321 Verkäuferpreis, per JuliAuguſt 32 Verkäuferpreis.
März April 321 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 32 Käufervrels,AprilMai 32 Verkäuferpreis, September Oktober 32* Käuferpreis,
MaiJuni 38 Verkäuferpreis, Oktober- November 32 Verkäuferpreis,
Juni-Juli 32 Verküuferpreis, November Dezember 32Käuferpreis,

Düngemittel.
e Hamburg, 11. Febr. (Chiliſalpeterx) Loco 6,97 Mark,

Metalle.
Amfterdam, 11. Febr. Bancagzinn 38
London, I. Febr. Silber 2621 Lſtrl., ChiliKupfer 492/, Lſtrl., per 2 Monate

49e Lſtrl. Blei ſpan. 127 Sſtrl., engl. 325f, Lſtri., ginn 63, Lſtrl., gink 18 Lſtrl.
Queckſilser I. 7 Lſtrl. sh., II. Lſtrl. 19 sh.
a n Flnezow, 11. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrantf

s

u

Rio de Janeiro, 11. Febr. Wechſel auf London 62 z.
WBuenos-Ayros, 12. Febr. Goldagio 180 80,

Veranrworrtlig ſür die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der HalleſchenZeitung in Dalle a. S. zu adreſren.ertiſic. per März 65 (65), Schmalz, Weſtern ſteam

Den verehrl. Abonnenten empfehlen wir unsere äusserst praktisch gearbeiteten und daher so sehr beliebt gewordenen

Sammel-Mappen
zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

IIIustriertes Unterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.
Unsere Expedition liefert diese Mappen für Halle a. S. und Giebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

(unter den 3 Mappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 NMappen;

nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wahl), exel. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahbl) excl. Porto 25 oder
50 Pfg., Mk. A.-- für alle 3 Mappen franco durch ganz Beutschlancddk,

Verlag der „Halleschen Zeitung
Lancleszeitumng für die Provinz Sachsem,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

e
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h

Bekanntmachung.
Den Gaſt und Schankwirthen, welche öffentliche Tanzbeluſtigungen in ihren

Lokalen veranſtalten, oder letztere geſchloſſenen Geſellſchaften zur Abhaltung von
Tanzbeluſtigungen überlaſſen wollen, wird empfohlen, behufs Nachſuchung der Er
laubniß, beziehungsweiſe Anzeige bei der PolizeiVerwaltung, ſich eines Formulares
zu bedienen, welches in der Puppendick'ſchen Papierhandlung, Ranniſcheſtraße 10,
zu erhalten iſt.

Halle a. S., den 11. Februar 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Stifts- Gelder
auf Acker unter günſtigen Bedin

gungen von 2 öuvergeben.
Off. unt. Z. 1693 d. die Exped.
d. Blattes zu richten. (1786

—y—=——2 Jer„JWJv—2

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Mauer und Verblendſteinen zum Neubau des Waſſer

thurmes auf dem Roßplatze ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 23. Februar, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 11. Februar 1898. Der Stadtbaurath. Genzmer.

Hypotheken, Darlehne
in jeder Höhe unter günſtigen
Bedingungen auf lange eit
unkündbar bis o des Werthes,
oder bis zum 12 fachen Nutzungs
werth zu vergeben. Direkte Anträge
mit genauen Angaben unt. Z. 1692
d. d. Exp. d. Bl. erbeten. (1785

Ausſchreibung.
Die Granitarbeiten einſchl. der Lieferung des Materials im Innern des Waſſer

thurmes auf dem Noßplatze ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag, den 24. Februar, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Genzmer.
Rolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Halle a. S., den 11. Februar 1898. Der Stadtbaurath.

Goldthorpe- Gerste
von renommirtem Züchter gebaut, ſowie
alle Klee u. Grassaaten empfehlen
preiswerth (1778Buhlers Northe,Torgan a. Elbe.

men e h Haus mit Garten,möbl.
wenn mögl. mit Penſion. Offert. sub
Z. 1738 an die Exped. d. Ztg. (1738

ttinerſtraße 1, Halle, bei wenig An
zahlung ſofort zu verkaufen. (1561

L. Vogel,
Leipzig, Kl. Fleiſchergaſſe 10, T.

FamilienNachrichten.

Nachruu?

Wohnung,

Am geſtrigen Tage begleiteten wir unſer allverehrtes Mitglied, den

Königl. Amtsrath Herrn Carl Lüttich.
Ritter pp. zu Sittichenbach,

zur letzten Ruhe.

Als
bereit, ſeine ganze Kraft für das Wohl der Fabrik einzuſetzen.

Wir werden ihm auch über das Grab hinaus ein dankbares und ehren

volles Andenken bewahren. (1858Artern i. Thür., den 11. Februar 1898.

Zuckerfabrik Artern

Mitbegründer und langjähriges Vorſtandsmitglied war er ſtels

von Röving, Lüttich Co.
Mit 1 Beilage.
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S Courier.
e

W

der Halleſchen Zeitung.

u wnor—ruwwvkcoht—iu37. Halle a. S., Montag, den 14. Februar. 1898.
[Nachdruck verboten.) „So, nun kommen Sie,“ ſagte ich, ſie feſt an der

faſſend und die Treppe hinaufführend. Auf der HälfteDas Wrack des Grosvenor. ſelben traf uns aber ein ſo furchtbarer Windſtoß, daß ich

42] Roman von Clark Ruſſell. meine ganze Kraft zuſammennehmen mußte um uns Beide
Als die Beiden die Kajüte verlaſſen hatten, ſetzte ich mich

zu Miß Robertſon und begann, mit ihr von Corniſh zu reden
doch kam ſie bald auf unſere Andacht zurück und beſonders auf
die Worte, mit welchen ich das Gebet geſchloſſen hatte. Sie
ſprach mir ihren Dank aus und äußerte dabei, daß ſie ſich
zwar ruhiger fühle, aber doch nicht über den ſchmerzlichen Ge
danken hinwegkommen könne, daß ſie geſchlafen habe, als ihr
Vater ſtarb und ihm in ſeinen letzten Augenblicken nicht hätte
beiſtehen können.

Jch entgegnete ihr darauf, ich ſei der feſten Ueber
zeugung, daß der Tod ihn im Schlafe überraſcht habe ein
ſolcher Frieden, wie auf ſeinem Geſicht läge, könne nur ein
Zeichen ſein, daß er ganz ohne Todeskampf hinüber ge
ſchlummert wäre. Jch fügte hinzu, daß ich im Stillen
immer Sorge gehabt hätte, er würde die Reiſe nicht über
ſtehen er wäre ſchon zu alt und gebrechlich geweſen für
die Leiden, die er hatte erdulden müſſen. So traurig ſein
Tod auch wäre, ſo müſſe ſie doch bedenken, daß ſelbſt unter
den günſtigſten Umſtänden ſeine Tage nicht mehr lange ge-
währt hätten und ſein Tod nur um kurze Zeit beſchleunigt
worden ſei.

Allmählich gelang es mir, ihre Gedanken abzulenken, in
dem ich die Rede auf unſere gefährliche Lage brachte. Jch
hielt es für das Beſte, ihr die Wahrheit zu ſagen, denn ich
dachte wohl nicht mit Unrecht, daß die Kenntniß der eigenen
Unſicherheit in gewiſſer Weiſe ihren Schmerz um den Tod des
Vaters mildern würde.

Sie fragte, ob ſich der Sturm nicht lege.
„Er nimmt wenigſtens nicht zu,“ antwortete ich, „und das

iſt ein gutes Zeichen. Aber eine Gefahr droht uns und dieſe
ruft mich wieder auf Deck: Der Wind kann ſich plötzlich legen
und dann verſtärkt von einer andern Seite wieder aufſpringen.
Das wäre das Schlimmſte, was uns treffen könnte, denn gegen
eine ſogenannte „krauſe See“ würde das ſchwerbeladene Schiff
wohl vergeblich kämpfen.“

„Darf ich mit Jhnen auf Der gehen fragte ſie
ſchüchtern.

„Von Herzen gern würde ich Jhnen dazu meinen Arm
bieten, aber merken Sie nicht,“ ſagte ich, „zu welcher Höhe
ſich der Stern des Schiffes hebt und in welche Tiefe wir
fortwährend niederſtürzen Sie würden ſich nicht aufrecht
halten können

„Aber ich möchte ſo gern mit,“ bat ſie in einem Ton, dem
ich nicht zu widerſtehen vermochte.

„Nun gut, dann muß ich Sie aber erſt ſturmfeſt machen,“
erwiderte ich heiter.

Jch nahm hierauf einen Ueberzieher, der dem Kapitän
gehört hatte, knöpfte ſie darin ein und band ihr dann
eine Pelzmütze über den Kopf. Jch ſelbſt ſchlüpfte in mein
Oelzeug.

auf den Beinen zu erhalten. „Bitte, verzichten Sie darauf,
weiterzugehen,“ bat ich „Sie ſehen ja, das iſt kein Wetter
für Sie.“

Sie aber klammerte ſich an meinen Arm und erwiderte
„Wohin Sie gehen, werde ich auch gehen.“

Jhren Muth bewundernd und gerührt von ihren Worten,
die mich ſo glücklich machten, wie ein Kuß von ihren Lippen es
gethan hätte, führte ich ſie mit großer Mühe über das Deck
nach der Windſeite und ließ ſie auf einer Taurolle, dicht unter
dem Geländer, Platz nehmen.

Die See ging nicht höher als zuvor, doch erſchien ſie
mir nach meiner kurzen Abweſenheit ganz furchtbar. Man
wird ſich erinnern, daß der „Grosvenor“ nicht nur ein kleines
Schiff war, ſondern auch einen ſehr großen Tiefgang hatte.
Da Wogen von fünfzehn, ja ohne Uebertreibung auch von
zwanzig Fuß Höhe das Schiff trafen, ſo befand es ſich oft
zwiſchen zwei ungeheueren Waſſermauern, zu denen man er
ſchreckt aufſah.

Dabei war der „Grosvenor“ entſchieden überlaſtet und
obendrein ein NeuSchottlandWeichholzSchiff, womit ich ſagen
will, daß wir bei dem furchtbaren Niederſchießen des Schiffes
jeden Augenblick darauf gefaßt ſein mußten, daß das Ende
einer, zur äußeren Schiffsbekleidung gehörenden Planke heraus-
ſprang, und das Schiff leck wurde.

Nachdem ich Miß Robertſon möglichſt geſchützt unter
gebracht hatte, peilte ich wieder einmal die Pumpe. Jch
fand nur wenig über ſechs Zoll Waſſer, woraus ich
zu meiner Beruhigung erſah, daß das Schiff noch vollkommen
feſt war.

Jch begab mich zu Forward und theilte ihm die gute
Nachricht mit. Er nickte, ſchien mir aber doch ſorgenvoller,
als ich dachte. Als ich wieder zu Miß Robertſon zurückkehrte,
ſah auch ſie ſehr erſchrocken aus ſie hatte die gekappten
Maſten bemerkt. Nachdem ich ſie über dieſen Umſtand beruhigt
hatte, nahm ich mein Teleſkop auf den Rücken und ſtieg in
das BeſanTakelwerk da ſah ich, wie ſie mit feſt ineinander
verſchlungenen Händen daſaß und mir mit dem Ausdruck größten
Entſetzens nachblickte.

Feſtgeklemmt in eine Wante, ſuchte ich den ganzen Horizont
ſorgſam ab, bemerkte aber nichts, als die öde See mit ihren
ſchäumenden Wogen keine Spur eines Schiffes war auf der
ganzen weiten, tobenden Fläche zu entdecken.

Das bekümmerte mich ſehr, denn obgleich uns kein Schiff
bei ſolchem Sturm Hilfe zu bringen vermochte, weil es ſelbſt
gleich uns hätte beigedreht liegen müſſen, ſo wäre mir doch
ſein bloßer Anblick in unſerer Nähe ein großer Troſt geweſen
wir würden wenigſtens die Beruhigung gehabt haben zu wiſſen,
daß uns Hilfe erreichbar war und wir, ſobald der Sturm ſich
legte, aus unſerer ſchlimmen Lage erlöſt werden konnten.
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Vierundzwanzigſtes Kapitel.

An die Pumpen.
Der Sturm wüthete den ganzen Tag mit gleicher Heftig-

keit, und der Himmel bewahrte ſein drohendes Ausſehen. Als
ich indeſſen um vier Uhr Nachmittags auf den Barometer
ſah, bemerkte ich, daß er ſtieg. Wenn damit auch eine Ver
änderung des Wetters bevorſtand, ſo war meine Freude darüber
noch nicht groß, denn man wußte ja nicht, was geſchehen
würde. Der Sturm konnte herumgehen und von einer anderen
Seite kommen. Trat dieſer Fall ein, das heißt traf uns die
neue See alsdann querüber, oder gerade der jetzigen entgegen
geſetzt, ſo wurden wir vollſtändig überrollt und dem Spiel der
Wellen preisgegeben. Das aber war ſo ziemlich wie ſicherer
Untergang.

Kurz nach acht Uhr nahm der Wind endlich ab, und zu
meinem großen Entzücken klärte ſich der Himmel in der Richtung
auf, aus welcher der Sturm kam, ſo daß Ausſicht war, daß
die See ſich beruhigte, ehe der Wind nach einer andern Seite
ſchwenkte, wenn das überhaupt geſchah.

Als Corniſh nach wohlverdienter Ruhe wieder auf Deck
kam und plötzlich bemerkte, daß der Sturm nachgelaſſen hatte,
und die Sterne glitzerten, ſtarrte er wie bezaubert gen Himmel,
kam dann zu mir, ergriff meine Hand und preßte ſie in
der ſeinen.

Jch erwiderte dieſe ſtumme Beglückwünſchung ebenſo
herzlich und dann gingen wir zuſammen zu Forward,
um auch ihm die Hände zu ſchütteln. Mit dankbaren
Gefühlen blickten wir alle zu den Sternen auf, die uns
ein Zeichen waren, daß Gottes Gnade uns nicht verderben
laſſen würde.

Jch empfand das ſehnlichſte Bedürfniß, auch Miß
Robertſon die ſtrahlenden Vorboten einer Wendung zum
Beſſeren ſehen zu laſſen und eilte nach unten, um ſie auf Deck
zu holen.

Sie war wieder bei ihrem Vater im ſtillen Gebet kniete
ſie an ſeiner Leiche. Jch wartete, bis ſie ſich erhob, theilte ihr
die günſtige Veränderung in unſerer Lage mit und bat ſie,
mir auf Deck zu folgen. Sie kam ſogleich und nachdem
ſie ſich umgeſehen hatte, rief ſie tief bewegt, mit von
Thränen erſtickter Stimme „Gott ſei geprieſen, er hat unſer
Gebet erhört!“ Jch nahm ihre Hand, verſenkte meinen Blick
tief in ihre Augen und ſagte mit vor Rührung zitternder
Stimme:

„Ja, um Jhretwillen, Sie ſind unſer Schutzengel, er kann
Sie nicht verderben laſſen.“

„Nein, nein,“ wehrte ſie ab, „ſagen Sie ſo etwas nicht
ich bin nicht beſſer als Sie, nicht beſſer, als der brave Hoch
bootsmann und Corniſh, deſſen Reue dem edelſten Herzen Ehre
machen würde. O, wenn mein guter Vater mir nur erhalten
geblieben wäre

Sie wandte ihre feuchten Augen wieder den Sternen
zu und ſah ſo ſinnend zu ihnen auf, als ob ſie eine
Viſion hätte.

Um ſie nicht in ihren ſtillen Betrachtungen zu ſtören,
ſchlich ich mich leiſe weg begab mich zum Steward und be-
fahl ihm uns wenn möglich recht heißen Kaffee zu kochen.
Trotzdem wir uns in warmen Breiten befanden, froren wir
doch Alle, denn in Folge ſeiner Stärke war der Wind recht
kalt. Leider blieb uns aber dieſes Labſal vorläufig noch ver
ſagt, da Wind und Sturzſeen den Steward kein Feuer zu
Stande bringen ließen. Auf ſeinem Wege zur Küche war er
ſo durchweicht worden, daß er ausſah, als wäre er eben mit
einem Schiffshaken aus dem Waſſer gezogen worden. Es war
cehr betrübend, daß er uns melden mußte, ſeine Bemühungen

wären vergeblich geweſen es blieb nichts übrig, als ſich zu
gedulden.

Um etwas zu thun, ſteckte ich mir eine Blendlaterne an
und ging wieder die Pumpen peilen. Als ich die Peilſtange
heraufzog fand ich zu meiner Beſtürzung, daß neun Zoll
Waſſer im Schiff waren. Dieſe Entdeckung erſchreckte mich ſo,
daß ich einige Augenblicke wie verſteinert daſtand, dann
aber fiel mir ein, daß eins der Bohrlöcher lecken möchte
und ohne den Andern ein Wort zu ſagen, holte ich mir
eine große Kopfkeule und machte mich auf den Weg nach dem
Kielraum.

Jch war, ſeitdem die Mannſchaft das Schiff verlaſſen
hatte, nicht mehr in dem Logis derſelben geweſen und kann
den Eindruck nicht beſchreiben, den die dunkle verödete
Wohnſtätte mit ihrer Reihe leerer, ſchaukelnder Hängematten,
welche das Licht der Blendlaterne beſchien, auf mich machte:
Da ſtanden die ſchmutzigen Seekiſten der Matroſen, dort
baumelten die dunklen Oel- Anzüge wie Erhängte an ihren
Haken und dazu hallte der Anprall der Wogen gegen die
Schiffsſeiten, und das Rauſchen des Waſſers, welches über mir
das Vorderdeck überfluthete, dröhnend in dem unheimlichen
Raum wieder.

Es war ſchauerlich da unten und mir grauſte, wenn
ich daran dachte daß von all' den Menſchen, die hier gehauſt
hatten nur noch einer am Leben war, denn vier hatten
wir ſelbſt getödtet und die anderen waren ohne Zweifel gleich
nach Beginn des Sturmes mit dem Langboot auf den Grund
gegangen.

Jch ſchritt in gebückter Haltung ſehr langſam vorwärts
und gelangte endlich in den Kielraum. Hier kam ich bald zu
dem Verſchlage, hinter welchem der Hochbootsmann verſteckt ge
legen hatte, während Stevens die Löcher bohrte.

Als ich den Schein der Laterne über den Boden ſtreifen ließ,
fand ich nach kurzem Suchen die vorſtehenden Beſenſtielenden
und ſah die Pflöcke vollkommen dicht verſchloſſen, da keine
Spur von Feuchtigkeit um ſie herum ſichtbar war.

Es mag ſonderbar erſcheinen, daß dieſe Entdeckung mich
erſchreckte und beängſtigte, aber es war doch ſo.

Jch wäre ganz beruhigt geweſen, hätte ich durch eins
der Löcher das Waſſer einſtrömen ſehen, dann wäre mir die
Urſache der Waſſervermehrung im Kielraum bekannt geweſen,
und einige Schläge mit der Kopfkeule hätten das Uebel raſch
wieder beſeitigt.

Nun aber mußte der Zufluß des Waſſers anderswo ge
ſucht werden. War es möglich, daß die Befürchtung, die
jedesmal in mir aufgeſtiegen war, wenn das Schiff einen
ſeiner ſchrecklichen Kopfſprünge in die Tiefe machte, eingetroffen
war Hatte ſich eine Planke an der äußeren Schiffsbekleidung
gelöſt oder war an irgend einer unauffindbaren Stelle ein
Nagel herausgeſprungen

Tief niedergeſchlagen und voller Sorgen ſtieg ich wieder
auf Deck und als ich Corniſh traf, der ruhig daſaß und ſeine
Pfeife rauchte, gab ich ihm den Befehl, den Hochbootsmann
am Rade abzulöſen und zu mir zu ſchicken, da ich ihm etwas
Wichtiges mitzutheilen hätte.

Als Forward nach wenigen Minuten kam, ſagte ich ohne
alle Umſchweife zu ihm

„Jch habe neun Zoll Waſſer im Kielraum gefunden.
„Wie viel Zoll fanden Sie das letzte Mal?“
„Zwiſchen fünf und ſechs Zoll.“
„Die Sache ließe ſich wohl erklären,“ ſagte er. „Sie

werden entſchuldigen, Sir, aber es iſt nicht leicht zu peilen,
wenn ein Schiff ſtark ſchlingert.“

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der belgiſchen Hanuptſtadt.
Von Alfred Ruhemann.

Brüſſel, Anfang Februar.
Die Ausſtellung hatte unbedingt ein großes und rauſchen

des Leben in Belgiens Hauptſtadt hineingetragen. Nun, da
jene nur noch vom Abbruch zehrt, dreht ſich die hieſige Welt
wieder um das alte Einerlei. an liebt es, Brüſſel als die
„capitale joyeuse“ zu bezeichnen. Nicht mit Unrecht, wenn
man ſich zu den „noceurs“ zählt, die nichts weiter zu thun haben,
als der hieſigen kosmopolitiſchen und höchſt intereſſanten zwei-
deutigen Weiblichkeit nachzulaufen. Für die andere, ſolide und
ſittſam bürgerlich denkende Geſellſchaft jedoch bringt das hieſige
Leben keine außergewöhnlichen und aufregenden Vorfälle. Man
vegetirt behaglich und rentnermäßig, man lebt, wie man hier
die Cichorie als Gemüſe und Kerbelſuppe ißt, gleichmäßig
durch Tage und Wochen, bei Reich und Arm. Der Bruüſſler
hat nur ein einziges Jdeal, und dieſes Jdeal iſt ein äußerſt
materialiſtiſches, es nennt ſich auf gut pariſeriſch die
„galette“. „Faire la galette“, Reichthum ſammeln, die

aſche ſtets voll Geld haben darüber geht dem Belgier
nichts. Und der Mann hat Recht. „Sapristi Für ſein
Geld lebt er hier wie ein kleiner Gott, für ſein Geld hat er
unvergleichlich ſchöne Kunſtſachen und elegante Kleider, die
berauſchendſten Frauen, die funkelndſten Juwelen und Paris
in der Nähe. Denn mit tauſend Fäden zieht es den Brüſſler
nach dem Seinebabel nicht etwa um dort zu leben, ſondern
nur um n auf einige Tage mit voller Bruſt und noch
volleren Taſchen in den rauſchenden Strudel Lutetia
zu ſtürzen. Umgekehrt haben wir hier eine unglaubliche Zahl
Pariſer Familien, die an der ſtillen Vornehmheit der hieſigen
oberen Geſellſchaft ihre vom Pariſer Wirrwarr abgequälten
Nerven ſtärken und beruhigen. Wir ſehen aber auch die
chicſten „noceurs“ von Paris nach Brüſſel eilen, um, vielleicht
weniger raffinirt, aber in traulicher Verſtecktheit die „haute
noce“ zu feiern.

enn die großen Boulevardcafés in der erſten Morgen
ſtunde ſittſam ihre Prachträume ſchließen, beginnen in den
ſtilleren Straßen hinter der Oper, im Viertel der Rue des
Bouchers die heimlichen Liebes-Orgien, die bis in den frühen
Morgen hineindauern. Jm Viertel der Marollen verlöſchen
die Lichter in den Cabarets auch erſt früh am Morgen dort
en weniger die Venus als der Fuſel ſeine grimmigen Orgien.

nun dann die oberen und unteren Bummler im Morgen-
rauen und durch den dicken Nebel der brabanter Wintertageſlaff und übernächtigt zu ihren meiſt entfernten Behauſungen

imwanken, dann iſt es hier der überredende Knüttel der auf
olche leichte Opfer lauernden Verbrecher, dort die ein-
chmeichelnde Freundlichkeit einer herumlungernden „fſlle“,

die dem „noceur“ noch den Reſt der Baarſchaft und der
Werthſachen abnehmen. Das iſt das nächtliche Leben in
der „freudenreichen“ Hauptſtadt, dieſes aber auch der
Beweis, daß in Brüſſel viel, viel Geld vorhanden iſt.
Eine große „galette“ nur erlaubt ihren eifrigen Adepten, das
Leben in dieſer fröhlichſten und zugleich frivolſten Weiſe zu
genießen.

Ungeheuer jedoch iſt der Unterſchied zwiſchen Brüſſels
materiellem und geiſtigem Leben. Letzteres bietet wenig fröh-
liche Momente. as über die franzöſiſche Theaterdichtung
hinausgeht, dringt nur in Geſtalt von Zeitungsſchilderungen
hierher, die internationale Literatur hat ſich noch nicht bis
hierher Bahn gebrochen. Das halbe Dutzend hervorragender
belgiſcher Schriftſteller, die Lemonnier, Verhaeren, Eckhoud,
Vanzype, Vemolder, wurzeln mit ihren Lebensfaſern in Paris,
wo ſie Verleger und Abſatz finden die beſſeren vlämiſchen
Schriftſteller, deren Reihe ſchon ſehr gelichtet iſt, kommen über-
haupt kaum in Betracht. Was bleibt alſo übrig, um den
Geiſt anzuregen Die ſchönen Künſte und die Muſik. Mitbeiden i es allerdings denn auch etwas beſſer beſtellt,

als mit der Literatur. Und merkwürdig, aber nicht ſehr
ſchmeichelhaft für die reichen Leute hierſelbſt während die
belgiſche Kunſt ausſchließlich hinauswandert, zehrt man in
S nur von ausländiſcher, faſt nur noch von Wagner'ſcher

uſik.
Man ſtellt ſich bei uns ſchwerlich vor, welch ſtattliche

Künſtlerſchaar hier hauſt, deren Umfang in keinem Verhältniß
ht zur Einwohnerzahl Brüſſels und Belgiens. Die neue
lgiſche Schule iſt ſoeben erſt entdeckt worden, und Deutſch

land gerade gebührt der Ruhm, ſie zu fördern. Wir ſtehen
hier entſchieden am Vorabend einer neuen Renaiſſance in den
Künſten, und von dieſen wiederum iſt es namentlich die Bild
hauerei, die bis jetzt die kräftigſten und überraſchendſten Blüthen
treibt. Jch brauche kaum Namen zu nennen die eines Meunier,
Vanderſtappen, Lambeaux, VincCotte, Dillens und. ſo fort, ſie
haben einen guten Klang. Die Malkunſt kennen wir bisher
noch weniger, doch ihre hervorragendſten Vertreter, wie
Frangois Courtens, Gilſoul, Wanters, Leempols, Stevens und
ſo fort, beginnen auch bereits in Deutſchland Schule zu machen.
Und um alle dieſe Meiſter des Meißels und der Palette, die,
wie geſagt, in ihrer Heimath wohl gewürdigt, aber nur wenig
unterſtützt werden, gruppirt ſich auch das literariſche und muſi
kaliſche Kunſtleben Brüſſels, ſie vereinigen in ihren traulichen
Salons die Elite der geiſtig vornehmen Geſellſchaft ſie fördern
die Literatur, ſie ſchwärmen nur noch für Wagner.

Auch in ſeiner äußeren Gewandung ſchreitet Brüſſel rüſtig
vorwärts. Man räumt gewaltig mit dem alten häßlichen
Häuſergerümpel auf. Wenige Jahre noch und der Fremde,
der Brüſſel nicht mehr geſehen, wird an manchen und
gerade an den bewegteſten Stellen die Stadt kaum wieder
erkennen. Die bedeutendſten Architekten und Bildhauer legen
die letzte Hand an die Reſtaurirungs Arbeiten der Grande
Place, in deren neu erſtandenem, geſchichtlichen Hauſe zum
„Stern“ ſich die luſtige „Teufel im Leibe“ Geſellſchaft einge
niſtet hat, die dort nach dem Vorbilde des „Chat noir“ vom
Montmartre ihre Schwarzkünſte treibt. Die architektoniſch be
rühmten Häuſer der „Bäcker“, vom „Schwanen“ zum „Köni
von Bayern“, der „Schiffer“ werden aber eine herrliche Auf
erſtehung feiern. Gewaltig iſt der Durchbruch des Montagne
de la Cour-Viertels zur Kathedrale von St. Gudule herüber.
Und nun kommt die Spekulativn mit dem unglücklichen
Gedanken eines eiſernen Ungethüms von Luftbrücke aus
der unteren in die obere Stadt! Sie bedeutet den Ruin
eines der ſchönſten Städte Panoramen der Welt und durchaus
keine Nothwendigkeit, wie die Herren Projektemacher es aller
Welt glauben machen wollen. Vielleicht ſiegt trotzdem noch die
Bürgerſchaft gegen die Regierung, die dieſe Luftſtraße in ihren
höchſten Schutz genommen hat. Brüſſel würde damit vor
der Entſtellung ſeiner landſchaftlichen Reize bewahrt bleiben,
denn man kann ſchon jetzt vorausſagen, daß ihr die neun-
hundert Meter lange Luftbrücke zu Geſicht ſtehen würde wie
einer Schönen ein die Wange durchquerendes Brandmal. Es
lebe die Narrheit!

Ja ſo, wir ſind da, ohne es zu merken, wirklich in die
Zeit der tollſten Ausgelaſſenheit hineingerathen. rüſſlerKarneval! Ein lieber, epathoſcher Burſche, toll wie ein jeder

richtiger Narrenprinz, doch nicht zu frech und nichtswürdig
unter der alles nivellirenden Glöckchenkappe. Auf den karne-
valiſtiſchen Bällen, ſowohl in der Oper wie in den Etabliſſements
der Faubourgs, geht es in Brüſſel genau ſo ausgelaſſen und
keck zu, wie allerorten im heiligen Reiche ſeiner prinzlichen Ver
rücktheit. Der öffentliche Karneval aber bleibt hier im Allge-meinen, wie es ſcheint, noch ein Reſervatrecht der beſſeren daſe

der Bevölkerung. Jedenfalls iſt dieſe mit bei der Sache. Der
Platz vor der Oper an einem ſchönen, klaren Karnevalstage
bietet eines der hübſcheſten Schauſpiele, das ſich der Freund
von lebenden Kaleidoſkopbildern ausmalen kann. Alles, was
Brüſſel an ſchönen Frauen und Mädchen beſitzt, kämpft
hier mit Grazie und Leidenſchaft die erbittertſten Confetti
kriege gegen das ſtärkere Geſchlecht, und die Luft iſt dicht
gefüllt von den Myriaden dieſer bunten Blättchen, in deren
Gewimmel hinein die Sonne ihre goldigen Strahlen ſchickt.
Große karnevaliſtiſche Aufzüge kennt Brüſſel nicht mehr,
der Wagenzug von maskirten Schönen in Domino und
Charaktermasken fehlt trotzdem nicht. Die humaniſtiſchen
und philanthropiſchen Geſellſchaften nur treten mit meiſt
vortrefflich arrangirten Aufzügen in die Erſcheinung und
heimſen für ihre Armen reichlich ein. Jn den Schaufenſtern
der großen Magazine erblickt man reizende Kinder, mit
deren Maskenanzügen ein großer Luxus getrieben wird.
Der Herr Vizebürgermeiſter fährt ſelbſt umher, um den
Siegern dieſer Konkurrenz die verdienten Spielzeugpreiſe
zu überreichen. Die maskirten und koſtümirten Kinder
bilden auf den Straßen Brüſſels zur Zeit des Karnevals
überhaupt eine ſtändige Erſcheinung. Ein jedes hat, wie auch
die Großen, ſeinen Beutel voller Confetti am Bande über der
Schulter hängen wenn ſich dann zwei ſolcher ſüßen und eleganten
Fratzen begegnen und ſich mit den kleinen Fäuſten diePapierſchnitzel in die lachenden, verlegenen Geſich

ter werfen,
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ſo iſt auch dieſes ein allerliebſtes, das Herz erfreuendes
Schauſpiel. Wir Männer natürlich, wir bringen die derbere
Note in das karnevaliſche Leben hinein. Die bekannten
Serpentinen dienen nämlich nicht nur dazu, von Balkon zu
Balkon hinüber und von den Balkons auf die Straße hinab
zu rollen ſondern auch, die Häupter und Hüte der
Mädchen und Frauen ſo und ſo geſchwind zu umwickeln,
bis das Opfer buchſtäblich nicht mehr aus den Augen ſehen
kann. Wenn es ſich endlich aus der papiernen Umſchlingung
herausgewickelt hat was ohne Hilfe nie t. verüben die
Unholde bereits an anderer Stelle dieſelbe Unthat. Und
dann wundern wir uns daß unſere erbitterten Gegnerinnen
mit ſchlangenartiger Geſchicklichkeit uns ganze Hände voll
Confetti r den Nacken zu ſchieben ſuchen“! „Oh la la, les
joyeuses!“

Allerlei.
Der Segen der Röntgeuſtrahlen. Daß die Röntgenſtrahlen

für die Medizin von großem Werthe ſind, hat auch eine Näherin in
Billerbeck (Weſtfalen) erfahren. Sie hatte vor Jahresfriſt das
Unglück, eine Nähnadel ſich in die rechte Hand zu ſtoßen. Alle Be
mühungen des Arztes, die Nadel aufzufinden und zu entfernen, waren
erfolglos Die Wunde war zwar zugeheilt, die Schmerzen aber,
welche die Hand ihr verurſachte, waren allmählich ſo groß geworden,
daß ſie letztere nicht mehr gebrauchen konnte und ſomit Gefahr lief,
dauernd arbeits und erwerbsunfähig zu werden. Vor Kurzem wandte
ſich die Näherin an den Vorſtand der „Jnvaliditäts- und Alters
Verſicherungs Anſtalt Weſtfalen“ mit der Bitte, photographiſche
Aufnahme vermittelſt Röntgenſtrahlen zur Auffindung der Nähnadel
zu veranlaſſen. Der Vorſtand kam dieſer Bitte nach und ließ auf
ſeine Koſten durch einen Arzt zwei Aufnahmen machen, aus welchen
die Lage der Nähnadel genau zu erkennen war. Nunmehr wurde
die Näherin in dem St. Franziskus- Hoſpital zu Billerbeck unter
gebracht und dort die Nadel auf Grund der Aufnahmen durch einen
operativen Eingriff entfernt. Schon nach kurzer Zeit konnte die
Näherin als geheilt entlaſſen werden. Sie iſt von ihren früheren
Schmerzen und Beſchwerden gänzlich befreit und wird, nach kurzer
Zeit der Schonung, bald wieder im Stande ſein, in der früheren
Weiſe ihrem Berufe nachzugehen.

Zwei Fälle von Nachtblindheit. Was iſt Nachtblindheit
wird der Leſer fragen, im Dunkeln können wir ja alle Nichts ſehen
und ſind alſo gewiſſermaßen alle nachtblind. Zuweilen wird aber eine
ſehr merkwürdige Erſcheinung dei einzelnen Perſonen wahr
genommen, daß ſie nämlich bei künſtlicher Beleuchtung
und bei Mondlicht, alſo überhaupt nach Untergang der
Sonne gar Nichts mehr zu ſehen vermögen. Ein Arzt in der kana-
diſchen Stadt Montreal ſtellte einer dortigen Verſammlung zwei
Brüder im Alter von 12 und 5 Jahren vor, welche dieſe wunderbare
Eigenſchaft aufwieſen. Seit der früheſten Kindheit machten die Eltern
an ihnen die Beobachtung, daß ſie bei Dunkelheit niemals allein ge
laſſen werden konnten, weil ſie nicht im Stande waren, ſich im Zimmer
oder auf der Straße zurecht zu finden. Beide Knaben ſehen bei Tage
ganz normal und ſind auch geiſtig mittelgut entwickelt. Die Unter
ſuchung ergab, daß der ältere Knabe bei Tage auch Farben ſehr
gut unterſcheiden konnte, dagegen war das Gefichtsfeld derart
eingeſchränkt, daß ſein Durchmeſſer nur den vierten Theil des nor
malen Gefſichtsfeldes erreichte, bei dem jüngeren Knaben konnten ſolche
Unterſuchungen noch nicht gemacht werden, da er die nöthigen Ant
worten noch nicht zu geben verſtand. Bei der äußeren Unterſuchung
der Augen war bei beiden Kindern kaum eine Abweichung von den
geſunden Verhältniſſen zu entdecken. Der Arzt hielt dieſe Er-
ſcheinung, trotzdem charakteriſtiſche Anzeichen dafür nicht entdeckt
werden konnten, für die Folgen einer Netzhautentzündung. Merk-
würdig iſt, daß die Schweſtern der beiden Knaben nicht die geringſte
Geſichtsſtörung aufzuweiſen haben. Dies ſteht im Einklang mit der
Vermuthung, daß Netzhautentzündungen beim männlichen Geſchlecht
häufiger ſind als beim weiblichen. Uebrigens ſind die Eltern, die von
einem ähnlichen früheren Falle ihrer Familie nichts wiſſen, Ge
ſchwiſterkinder, ſo daß zu nabe Blutsverwandtſchaft der Eltern wahr
ſcheinlich auch in dieſem Falle der Grund für den krankhaften Zuſtand
der Kinder geworden iſt.

Ein harmoniſcher Nachklang des Moskauer XII. inter-
nationalen Aerztekongreſſes. Jm Oktober vorigen Jahres
publizirte eine Familie in den Zeitungen, daß ſie ein Zimmer mit
Beköſtigung und Bedienung für einen alleinſtehenden Herrn billig
abgeben wolle, und am nächſten Tage ſchon bezog ein junger,
intelligenter Mann, der aus Polen nach Moskau gekommen war, um
hier das Proviſor-Examen zu machen, dieſes Zimmer. Der neue
Hausgenoſſe, welcher ſich als liebenswürdiger und intereſſanter Ge
ſellſchafter erwies, hatte bald die Sympathien ſeiner Wirthsleute
auf. ſich konzentrirt, und das Haupt der Familie bedauerte nur
lebhaft, daß derſelbe nicht in Moskau bleiven, ſondern nach be-
ſtandenem Examen nach ſeiner Heimath, dem Sſuwalskiſchen
Gouvernement, zurückkehren wolle. Alle Bemühungen und Ueber

redungsverſuche, ihn von dieſem Beſchluß abzubringen, waren ver
geblich. Eines Tages, als der junge Pharmazeut wieder im Kabinet
ſeiner Wirthin ſaß, blätterte er nachläſſig in einem auf dem Tiſche
liegenden Photographie-Album. Plötzlich aber ſtieß er einen leichten
Schrei aus und ſprang erregt auf. Auf die theilnehmende Frage
des Wirthes, was ihm paſſirt ſei, wies der junge Mann nach einer
kleinen Pauſe auf das Porträt eines Herrn in Der
Uniform eines preußiſchen Militärarztes und fragte, wer
das ſei. „Ein Mitglied des mediziniſchen Kongreſſes,
der während desſelben mit anderen deutſchen Aerzten bei
uns Wohnung genommen hatte und uns zur Erinnerung
ſein Porträt verehrte,“ antwortete der Wirth. „Wie iſt ſein
Name keuchte der junge Mann erregt. Als der Wirth au dieſe
Frage beantwortet hatte, warf ſich ſein Einwohner ihm, vor Freude
jauchzend, an den Hals und rief ein über das andere Mal „Mein
Bruder, mein lieber, lieber Bruder Nachdem er ſich ein wenig
beruhigt hatte, erzählte er ſeinen Wirthsleuten Folgendes Ungefähr
vor 15 Jahren ſei er nach dem Tode ſeiner Eltern, die vollſtändig
mittellos geſtorben, zuſammen mit ſeinem Stiefbruder, dem Sohne
ſeiner Mutter aus erſter Ehe, von fremden Leuten zur Erziehung auf
genommen worden. In der erſten Zeit hätten ſich die Brüder, wenngleich
auch ſelten, ſo doch wenigſtens an den Feiertagen geſehen, dann aber
ſei ſein Bruder vollſtändig verſchollen, während er als 14jähriger
Knabe als Lehrling zuerſt in eine Apotheke in Warſchau und dann
in Wilna eingetreten ſei. Alle ſeine Bemühungen, etwas über das
Schickſal ſeines Bruders in Erfahrung zu bringen, hätten zu keinem
Reſultate geführt, bis es ihm jetzt endlich durch einen blinden Zufall
gelungen ſei, in dem Herrn mit der preußiſchen Militäruniform, der
den Namen des erſten Gatten ſeiner Mutter trage, den heißgeliebten
Verſchollenen wiederzufinden. Am nächſten Tage ſchon erkundigte
ſich der junge Pharmazeut telegraphiſch in Berlin nach der Adreſſe
ſeines Stiefbruders, und dieſer Tage fuhr er ſelbſt dorthin, um nach
15 jähriger Trennung das Wiederſehen mit dem einzigen Verwandten,
an dem er mit heißer Liebe gehangen, zu feiern.

VYonmr Büiichertiſchly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Vroſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Jn beſonders feſtlichem Gewand tritt uns das erſte Heft des

neuen Jahrgangs der „Gartenlaube“ entgegen. Unter dem reichen
Jlluſtrationsſchmuck finden wir diesmal gleich mehrere Bilder in
farbiger Ausführung: auf der erſten Seite lacht uns ein „Vier-
blättriges Kleeblatt lieblicher Mädchengeſichter freundlichen Gruß
zu das Gemälde von W. Auberlen iſt in ſeiner ſatten Farbenpracht
vorzüglich wiedergegeben. Das gleiche gilt von der großen Kunſt
beilage „Das Jawort“ von J. R. Wehle, einem gemüthanſprechenden
Familienbild von traulicher Stimmung, und von dem anmuthigen
Koſtümbild aus Großmutters Tagen „Sonntag“ von H. A. Schram.
Von Künſtlern, die an dem Hefte noch mitgewirkt haben, nennen
wir nur Arthur Kampf, H. Kaulbach, Ferd. Leeke, Werner Zehme,
C. Reichert, W. Stöwer, H. Neſtel, Paul Hey, E. Rau und
A. Mandlick. W. Heimburg erfreut ihre große Gemeinde durch
einen neuen Roman, „Antons Erben“ deſſen origineller Anfang den
Leſer ſofort in die lebhafteſte Spannung verſetzt. Von humoriſtiſchen
Lichtern durchblitzt iſt die ſtimmungsvolle Novelle „Ein Sommer-
nachtstraum“ von A. Sewett. Unter dem Titel „Wie das erſte
Deutſche Parlament entſtand“ beginnt eine größere Aufſatzfolge von
Johannes Proelß, die beſtimmt iſt, die Erinnerung an die großen
welterſchütternden Ereigniſſe des Jahres 1848 in volksthümlicher
Weiſe zu beleben und dieſe nun fünfzig Jahre hinter uns liegende
Epoche unſrer nationalen Geſchichte dem allgemeinen Verſtändniß
nahezubringen. Zahlreiche Abbildungen, darunter viele Bildniſſe
berühmter Volksmänner, ſind dem erſten Artikel „Märtyrer und
Pioniere“ beigegeben. Von anderen Abhandlungen erwähnen wir „Das
Acetylengas“ von W. Berdrow und „Erkältung“ von Profeſſor
E. H. Kiſch, Themata von hohem Jntereſſe, die leicht faßlich ausge
führt ſind. „Kiaotſchau und J iſt der Titel eines höchſt
zeitgemäßen Artikels aus der Feder Ernſt v. HeſſeWarteggs, eine
Karte Schantungs und charakteriſtiſche Bilder ſind zur Erläuterung
beigefügt, Joſef v. Pleyel plaudert über das Thema „Wie lehrt man
die Vögel auf Kommando ſingen und Guſtav Klitſcher ſchildert
einen Tag an Bord eines Eisbrechers. Ferner führt uns Alma
Bauer in die „Cemnitzer Koch und Haushaltungsſchule“ ein und
macht uns mit ihren muſtergültigen Einrichtungen bekannt und Hans
Böſch berichtet über „allerlei alte Biere,“ deren Anwendung in
früherer Zeit gegen die verſchiedenſten Leiden und Gebreſten helfen
ſollte. So ſucht die „Gartenlaube“ in Weiſe die ver
ſchiedenartigen Bedürfniſſe ihres ſo weiten Leſerkreiſes zu befriedigen
und ihren wohlbegründeten Ruf als deutſches Volks und Familien
blatt auch im neuen Jahr mit Erfolg zu wahren.

In „Ueber Land und Meer“ wird unter dem Titel „Von
zarter Hand“ in Kürze ein neuer großer Roman von Johannes
Richard zur Megede zu erſcheinen beginnen, der ſich mit ſeinem
letzten voriges Jahr in demſelben Journal veröffentlichten Werke
„Quitt!“ bekanntlich raſch in die erſte Reihe der deutſchen Roman
dichter geſtellt hat.

Leraniwortl. Nedaktenr: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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